
jetzt

i des
iſtzeit
amte
t ſich
Spar
nicht

erfall.
bliche
haden

e Er
raus,
angen
Höhre

Zu
heiten
nglich

nblick

wenn
des
Karl

norar
dann

g mit
riffene

te ge
wor

l ver
Ver

önnen,
decken.

u, die
mmen.

zwei

n ver
tänden

verden

il, daß
den

kungen
.20 A
40

in 28-
tädchen

r An
itte im
bracht.
elte es
llkübel.

achver
ß das

durch

erden,
Auch
Der

bean
Nonate
damit

eit er

ie am
he ſich
t eine
rſitzen

ſamten
veran
Macht

erstag,
rt 1a,
ferenz.

e Tem
uf dem

Kälte
eitweiſe
Skandi
le über
die käl
tſchland
nrücken
nerstag
im Be
wobei
pärmer,

Wind-
ſchauer,

u

(Halberſtädter Tageblatt)

Organ der Sozial demokratiſchen Partei für den Stadt- und Landkreis Wernigerode
Publikationsorgan der freien Gewerkſchaften

Bezug spreis monatlich 1.80 Mark einſchließlich Bringerlohn, bei Selbſtabholung 1.60 Mark.
Erſcheint wöchentlich ſechsmal und zwar mittags, mit Ausnahme der Sonn und Feiertage.
Beſtellungen werden in der Geſchäftsſtelle, von unſeren Boten und Agenturen entgegengenommen.
Redaktion und Druckerei: Halberſtadt, Domplatz 48. Fernruf 2314. Verlag: Halberſtädter Tageblatt,
Paul Weber, G. m. b. H. Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft Artur Molkenbuhr, für den
lokalen Teil Wilhelm Kindermann, für Reklame und Jnſerate Karl Treff, ſämtlich in Halberſtadt.

50 Pfennig.

Anzeigenpreis die achtgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Anzeigen aus Stadt und
Landkreis Wernigerode 15 Pfennig, auswärts 20 Pfennig.

Maßgebend iſt der bei Zahlung vorliegende letzte Kurs.
an beſtimmten Tagen und an beſtimmten Stellen kann eine Gewähr nicht übernommen werden.
Wwzeigen Annahme in der Geſchäftsſtelle Halberſtadt, Domplatz 48 (Fernruf Nr. 2313), Poſtſcheckkonto
Magdeburg 4526 und Volksbuchhandlung (Steigerwald) Wernigerode,

Reklamezeile 40 Pfennig, auswärts
Für die Aufnahme von Anzeigen

Burgſtraße 30.

Nr. 12 äreitag den 15 Januar 1932

Am 8. Mai wählt Preußen, Württemberg und Anhalt.
Das Jahr 1932 iſt das Jahr wichliger politiſcher Entſcheidungen.

Vor einigen Tagen wurde ſchon bekannkgegeben, daß die Reichs

präſfidenkenwahl durch däs Volk am 13. März, juſt dem
Tage, an dem ſich der Kapp-Putſch zum 12. Male jährt, ſtattfindet.

An dieſem Tage muß ſich die katſächliche Skärke der Parleien in der

deutſchen Republik zeigen.

Heute wird mitgekeilt, daß die Preußenwahlen am 8. Mai
ſtattfinden ſollen. Ob dieſer Termin endgültig iſt,
nakürlich nicht ſagen. Man muß aber damit rechnen.

Preußen werden am 8. Mai auch in Württemberg und in
Anhalt Landkagswahlen ſtattfinden.

kann man
Außer in

Deshalb ſtärkt die Eiſerne Frontk.

Die EuropaJdee.
Grundſätzliche Zuſtimmung Deutſchlands.

Berlin, 15. Januar. Das Reichskabinett wird ſich in ſei
ner heutigen Sitzung u. a. auch mit den Sitzungen des Völker
bundsrates beſchäftigen, die Ende Januar in Genf beginnen. Zur
Vorbereitung der Verhandlungen, die im Völkerbundsrat vor allem
über wirtſchaftliche Probleme ſtattfinden ſollen, hat die Reichsregie
rung dem Völkerbundsſekretariat ihre Stellungnahme zu einzelnen
wirtſchafts und handelspolitiſchen Problemen mitgeteilt. So wird
in einer deutſchen Erklärung zu dem Bericht des Studienko'nitees
für die europäiſche Zuſammenarbeit der Grundſatz gebilligt, daß

Es geht um Alles!

die europäiſchen Staaten mit dem Ziel, einen einheitli ch en
europäiſchen Markt herzuſtellen, zuſammenarbeiten
ſollen.

Deutſchland iſt damit einverſtanden, daß durch ein
zelne Vereinbarungen dieſes Ziel ſchrittweiſe erreicht werden ſoll,
und es ſchließt ſich der Feſtſtellung an, daß die jetzigen wirtſchaft
lichen Schwierigkeiten zum Teil auf die Zerſtückelung Europas in
zahlreiche Zollgebiete zurückzuführen ſind.

Die deutſche Erklärung nimmt dieſe von dem Europakomitee
getroffenen Feſtſtellungen zum Anlaß, um darzulegen, daß in der
letzten Zeit mehrere europäiſche Staaten ihre Einfuhr eingeſchränkt
und eine Deviſenbewirtſchaftung eingeführt haben, ſo
daß der Handel erſt recht behindert ſtatt gefördert wird. Dem
Plan, einen einheitlichen europäiſchen Markt zu ſchaffen, könnten
ſolche Maßnahmen der einzelnen Staaten jedenfalls nicht dienen,
ſondern ſie müßten ſchließlich zu einer Zerſtörung der Handels
beziehungen führen.

Wenn alſo an dem Grundſatz der wirtſchaftlichen Zuſammen
arbeit Europas feſtgehalten werden ſoll, müßten ſehr bald die han
dels politiſchen Maßnahmen getroffen werden, die die Sachverſtän
digen der BJZ. ſchon im Auguſt 1930 verlangt haben.

Eine andere deutſche Erklärung beſchäftigt ſich mit den Beſchlüf
ſen des Völkerbundes zur Handelspolitik und vor allem zu den
Meiſtbegünſtigungsverträgen zu den Vorzugs-
zöllen. Auch hier wird feſtgeſtellt, daß zwar der Grundſatz,
Vorzugszölle zu gewähren, die Deutſchland in einer Uebereinſtim
mung mit dem Völkerbund z. B. gegenüber Rumänien und Ungarn
durchgeführt hat, nicht dem Meiſtbegünſtigungsſyſtem widerſpricht,
wohl aber die Schritte zur Einführbeſchränkung, die im Laufe des
Winters von mehreren europäiſchen Staaten vorgenommen wor-
den ſind.

n J

Vorsprel zu n.Sozialdemokratie und Reparationen.
Ein Berliner Blatt hat am Donnerstag behatptet, daß hin

ſichtlich der Reparationsfrage zwiſchen den Gewerkſchaften
und der Sozialdemokratie ſtarke Meinungsverſchiedenheiten
herrſchen. Der Vorſitzende der freien Gewerkſchaften Leipart
habe bereits vor längerer Zeit eine ſcharfe Erklärung „gegen die
Tribute“ abgegeben, während ein entſprechender Antrag in der
Sozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion von Breitſcheid zu
Fall gebracht worden ſei.

Von dieſen Behauptungen iſt nicht ein Wort wahr. Die
Sozialdemokratie und die Gewerkſchaften ſind inbezug auf die Re

parationsfrage einer Meinung. Sie billigen und unterſtützen
das Vorgehen Brünings nachdrücklich. Sie verkennen aber auch
nicht, daß ein untaktiſches Vorgehen auf der bevorſtehenden Konfe

renz von Lauſanne dazu führen kann, die Intereſſen Deutſchlands
ſehr zu ſchädigen. Mit ſolchen Argumenten, wie ſie in der „natio
nalen“ Preſſe angewandt werden, kann man auf einer Konferenz
von Sachverſtändigen und Selbſtintereſſierten nicht kommen.

Daß auch Brüning der Meinung war, daß ſeine Ausſprüche mit
dem engliſchen Botſchafter übers Ziel ſchoß, hat er ſpäter dadurch

zum Ausdruck gebracht, daß er ſeine Worte gegenüber den deutſchen
Preſſevertretern weſentlich abmilderte. Jm übrigen ſoll dieſe erſte
Faſſung durch Brünings Jnterviewe nur durch eine Jndiskre
dition bekannt geworden ſein.

t

Horcher an der Strippe.
Die Veröffentlichung über die Abſicht Deutſchlands, in Zukunft

Reparationen nicht mehr zu leiſten, ſind vor dem bekannten Re
parationsinterview Brünings ſonderbarerweiſe am
vergangenen Sonnabend zuerſt in der polniſchen und dann in
der engliſchen Preſſe erfolgt. Sie beruhen auf einer Jndis
kredition und waren nur möglich. durch die Kenntnisnahme des Jn
halts eines Geſprächs, das der Reichskanzler am vergangenen Frei

tag mit dem engliſchen Botſchafter in Berlin gehabt hat. Der eng
liſche Botſchafter hat ſeine Regierung darüber telephonisch unter
richtet. Wie jetzt verlautet, iſt die Jndiskredition wahrſcheinlich
darauf zurückzuführen, daß ein Agent das Telepyongeſpräch abge
lauſcht hat. Man ſpricht davon, daß dieſer Agent mit dem fran
zöſiſch polniſchen Geheimdienſt in Verbindung ſteht.

a

Gegen eine Vertagung von Lauſanne,
Paris, 14. Januar. (Cig. Drahtb.). Jnnerhalb der franzöſiſchen

Regierung ſchweben zurzeit Erwägungen darüber, ob es in Anbe

tracht der geſamtpolitiſchen Lage Europas zweckmäßig erſcheint,
die Lauſanner Konferenz nicht im Januar, ſondern meh
rere Monate ſpäter ſtattfinden zu laſſen. Die Reichsregie
rung ſoll über dieſe Erwägungen durch den deutſchen Botſchafter
in Paris genau informiert ſein.

Die Reichsregierung, die ſich am Freitag wiederum mit
der außenpolitiſchen Lage, und zwar insbeſondere im Hinblick auf
das Reparationsproblem, die Abrüſtungskonferenz und die bevor
ſtehende Ratstagung in Genf, beſchäftigen wird, iſt gegen eine
Vertagung der Lauſanner Konferenz.

e

Laval antwortet Brüning am Dienstag.
Paris, 15. Januar. Laval wird am Dienstag die Regierungs

erklärung in der Kammer verleſen. Man rechnet damit, daß er
dabei auch auf das letzte Jnterview Brünings über die Tributfrage
antworten wird.

2

Muſſolinis radikale Löſung.
Ein neuer Artikel.

Rom, 14. Januar. (Eig. Drahtb.). Die Donnerstag- Ausgabe
des Mailänder „Popolo d'Jtalia“ enthält einen zweiten Artikel zu
der Reparationsfrage, der ebenfalls von Muſſolini ſtammt.

Jn dem Artikel wird zunächſt die Streichung der Repa
rationen und der Schulden gefordert. Die europäiſchen
Staaten müßten mit der Streichung der deutſchen Reparationen

vorangehen. Dann müßten ſie in geſchloſſener Einheitsfront die
Streichung der Kriegsſchulden von Amerika verlangen. Dieſes Ri
ſiko könne Europa auf ſich nehmen. Schließlich aber werde Ame
rika aus moraliſchen und wirtſchaftlichen Gründen nicht nein ſagen,

wenn es ſich vor eine vollendete Tatſache geſtellt ſehe aber nur
dann.

R

Auch England für Endlöſung.
London, 15. Januar. (Eig. Funkm.). Die halbamtliche Reuter

Agentur teilt mit, daß die engliſche Regierung ſich aller Wahr
ſcheinlichkeit nach mit einer Zwiſchenlöſung des Reparationspro
blems nicht zufrieden geben werde. Sie ſei. der Auffaſſung, daß
ein langfriſtiges Moratorium nicht genüge. Finde man in Lau
ſanne keine endgültige Regelung, ſo ſei es beſſer, einen Ver
gleich zu ſchließen, der die Endlöſung beſchleunige, ols ſie zu ver

tagen.

7. Jahrgang

Landesverräter oder Schwätzer?
Die Spekulanten auf das Unglück Deutſchlands.

Die „nationale“ Politik des Dolchſtoßes in den Rücken der Re
gierung Brüning, die zwiſchen Hitler und Hugenberg im Laufe der
letzten Tage vereinbart worden iſt, wird ſyſtematiſch fortgeſetzt.
Herr Frick, der augenblicklich in der NSDAP. mehr zu ſagen hat
als Herr Hitler, reiſt im Lande umher und prophezeit, daß die
Regierung Brüning bei den Verhandlungen über die Repara-
tionsfrage eine Niederlage erleiden werde. Herr Frick
iſt ob dieſer Ausſicht ſehr erfreut. Er und ſeine Freunde
wünſchen nichts ſehnlicher als daß dieſe Niederlage zuſtande
kommen möchte.

Was bedeutet es denn, wenn die Regierung Brüning bei den
wichtigen internationalen Verhandlungen eine Niederlage erleiden
würde? Das würde bedeuten, daß die Reparationsfrage nach wie
vor die Welt zerreißt und die Geſundung der Weltwirtſchaft auf
hält, daß nichts geſchehen würde, um die politiſchen Momente aus
zuſchalten, die die Kriſe verſchärft haben, daß nach wie vor für die
vielen Millionen Erwerbsloſe, die es in Deutſchland gibt,
kein Lichtblick auftauchen wird. Eine ſolche Niederlage wäre
ein Unglück für das ganze deutſche Volk. Herr Frick aber, der das
Wort national im Munde führt, prophezeit heute ſchon dies Un
glück und zwar mit ſichtbarer innerer Genugtuung. Er prophe-
zeit es, weil er es will!

Das iſt noch immer ſo geweſen, daß die ſogenannte natio
natle Oppoſition auf das Unglück Deutſchlands
ſpekuliert hat! Noch immer haben ihre Männer vor Freude
geglänzt, wenn eine deutſche Regierung bei internationalen Kon
ferenzen nicht das Ziel erreichen konnte, das Hoffnungen und Er
wartungen im deutſchen Volke ſich geſteckt hatten! Dieſe ſoge
nannten nationalen Leute haben kein Gefühl dafür, daß ein inter
nationaler Mißerfolg einer Regierung zugleich ein Mißerfolg für die
Sache des Landes und des Volkes iſt. Die einfachſten Grund
begriffe wahrhaft nationaler Solidarität werden von der ſoge
nannten nationalen Oppoſition mit Füßen getreten!

Die um Frick er hoffen nicht nur eine Niederlage Deutſchlands
bei den kommenden internationalen Verhandlung, ſie arbeiten
vielmehr direkt darauf hin. Sie haben nicht nur den
Verſuch unternommen, die Verhandlungen um die Präſidentſchafts
wahl zu einer Aktion gegen die Verhandlungsfähigkeit der Regie
rung Brüning auszunützen, ſie haben vielmehr bereits vor dieſen
Verhandlungen mit ausländiſchen Kreiſen gegen die Verhandlungs
fähigkeit der Regierung Brüning konſpiriert.

Der nationalſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete und Chef-
redakteur des „Völkiſchen Beobachter“ Herr Roſenberg hat
jetzt in dem Münchener NaziBlatt die Behauptung aufgeſtellt, daß
Herr Brüning von ſehr autoritativer ausländiſcher Seite darauf
aufmerkſam gemacht worden ſei, daß er ohne Hitlers Unterſtützung
nicht mehr recht verhandlungsfähig ſei, da kein Volk mehr hinter der
Regierung ſtände. Herr Roſenberg fährt dann fort:

„Mir wurde ſchon im Dezember 1931 in London von der dor
tigen Botſchaft eines Großſtaates bekannt gegeben, daß mit der
jetzigen Reichsregierung keine dauernden Abmachungen getrof-

fen werden könnten.“ rWenn das nicht einfach ruhmrediges Gewäſch iſt, ſo iſt es ein
Geſtändn is von größter politiſcher Bedeutung. Es würde einen

internationalen Skandal von größtem Ausmaß
enthüllen. Wenn Herr Roſenberg recht hat, ſo würde die Tatſache
feſtſtehen, daß die Nalionalſozialiſtiſche Partei mit ausländiſchen
Kreiſen und ausländiſchen Regierungen konſpiriert hal gegen die
rechimäßige deutſche Regierung, die im Intereſſe des deutſchen
Volkes in der nächſten Zeit internationale Verhandlungen führen
ſoll. Das wäre ein glatter Verrat an den Intereſſen des deutſchen
Volkes, begangen von den Leuten, die ſich nationale Oppo
ſition nennen!

Es ſcheint, daß Herr Frick dieſe Vorgänge im Auge gehabt hat,
als er in ſeinen Reden gegen den Reichskanzler Brüning einen
diplomatiſchen Mißerfolge der deutſchen Regierung in der Frage der
Reparationen angekündigt hat. Das nationale Komplott gegen die
Intereſſen des deutſchen Volkes wird dadurch noch ſchärfer be
leuchtet!

Es geht nicht an, daß die rechtmäßige deutſche Reichsregierung
ſich gegenüber dieſer Sabotage untätig und ſehweigend verhält.
Die Situation iſt ſchwierig und verworren genug. Wenn im
Rücken der deutſchen Regierung von Leuten, die ſich immer noch
national nennen, verſucht wird, dieſe Verwirrung noch zu ver
größern, um im Trüben zu fiſchen, wenn künſtlich ihre Autorität
von dieſen Kreiſen unterwühlt werden ſoll, ſo muß ſie ſich ſehr
energiſch dagegen zur Wehr ſetzen!

Auch Streſemann hat oft genug dies Treiben der ſogenannten
„nationalen“ Leute erfahren müſſen! Auch ihm ſollte mehr als
einmal in ſchwierigen Situationen der Dolch in den Rücken geſtoßen
werden. Er hat mit Temperament und großer Entſchiedenheit den
Jntriganten die Maske abgeriſſen. Wird Herr Brüning ſeinem
Beiſpiel folgen oder wird er paſſiv und ſchweigend dieſe
Konſpiration gegen die Intereſſen des deutſchen Volkes dulden?
Es iſt endlich an der Zeit, daß er ſich wehrt!



Zur Abrüſtungs- Konferenz.
PaulBoncour franzöſiſcher Delegierter.

Paris, 15. Januar. (Eig. Funkm.). Miniſterpräſident Laval
hatte am Donnerstag abend eine Unterredung mit Boncour
über die Abrüſtungskonferenz. Da die franzöſiſche Delegation für
die Konferenz noch gar nicht ernannt iſt, folgert man aus dieſer
Unterredung daß Boncour zum Mitglied der Delegation aus
erſehen iſt.

Amerika bewilligt die Delegakionskoſten.

Newyork, 15. Januar. (Eig. Funkm.). Der Auswärtige Aus
ſchuß des amerikaniſchen Senats hat für die amerikaniſche Delega
tion zur Abrüſtungskonferenz einen Betrag von 450 000 Dollar
bewilligt. Vor dieſer Bewilligung ließ die Regierung erklären,
daß die Konferenz nach ihrer Meinung mindeſtens acht Monate
dauern werde. Der bekannte Senator Borah opponierte ſcharf
gegen die Bewilligung der Summe, und zwar mit der Argumen
tation, daß die für die Abrüſtungskonferenz erforderlichen Beträge
als „hinausgeworfenes Geld“ zu betrachten ſeien.

Eiſerne Front in Hamburg.
Hamburg, 15. Januar. (Eig. Funkm.). Hamburg hat am Don-

nerstag abend die gewaltigſte Saalkundgebung aller Zeiten erlebt.
Die Eiſerne Front iſt mit dieſer Kundgebung vor und von den Maſ
ſen der Arbeiterſchaft geſchloſſen worden. Die drei größten Säle
Hamburgs reichten nicht aus, um die Maſſen zu faſſen. Jm Ge
werkſchaftshaus mußte eine Gleichverſammlung durchgeführt wer
den. Es waren ſchätzungsweiſe 30000 Perſonen, die ſich zu den
Kundgebungen eingefunden hatten. Zu den Maſſen ſprachen der
Bundesführer des Reichsbanners, Höltermann, und der Füh
rer der Arbeiterſportler, Wildun g. Der Appell der Redner zum
kaumpfbereiten Zuſammenſtehen fand überall ſtarke Begeiſterung.
Zum Schluß der Kundgebung erhoben ſich Zehntauſende zu einem
Hoch auf die Eiſerne Front.

Reichsb annerleute vor Gericht.
Frankfurt a. d. Oder, 14. Januar. (Eig. Drahtb.) Vor dem

Schöffengericht Frankfurt a. d. Oder hatten ſich fünf Reichs
bannerleute, Mitglieder des Tambourkorps, zu verantworten,
weil ſie angeblich Nationalſozialiſten angegriffen und geſchlagen
haben. Sie wurden zu Gefängnisſtrafen von zwei
Wochen bis drei Monaten verurteilt.

Am 24. Juni 1931 hatte die Frankfurter Sozialdemokratie eine
öffentliche Verſammlung veranſtaltet, in welcher der italieniſche
Profeſſor Dr. Mario Corſi über den Faſchismus in Jtalien ſprach.
Die Verſammlung wurde von den in Stärke von 150 Mann an
weſenden Nazis geſprengt, nachdem fortdauernde Störungsverſuche
an der Diſziplin der Verſammlungsbeſucher und des Reichsbanners
geſcheitert waren. Wie durch eine große Anzahl von eidlich er
härteten Zeugenausſagen bewieſen werden konnte, waren die Na
tionalſozialiſten die Angreifer, gegen die ſich die Reichsbannerleute
zur Wehr ſetzten. Ein Verfahren gegen die Nazis wurde von der
Oberſtaatsanwalt jedoch abgelehnt. Statt deſſen wurden die
Reichsbannerleute angeklagt und verurteilt.

Die Verhandlung, in deren Verlauf 59 Zeugen vernommen
wurden, ſprach für ſich ſelbſt. Der Vorſitzende übte ſein Amt auf
fallend parteiiſch zugunſten der Nazis aus. Die Nazis, die als
Belaſtungszeugen ungerügt demonſtrativ mit dem Hitlergruß
ſchwören konnten, wurden als allein glaubwürdig hingeſtellt,
während man den Ausſagen ſämtlicher Entlaſtungszeugen keinen
Wert beilegte. Gegen das Urteil, das in der republikaniſchen Be
völkerung große Empörung ausgelöſt hat, wurde ſofort Berufung
eingelegt.

Jſt das Gerechtigkeit
Genoſſe BudnarowfkiBernberg zu 1000 Mark Geldſtrafe verurkeilt.

Das Erweiterte Schöffengericht in Bernburg verurteilte
geſtern den politiſchen Redakteur unſeres Bernburger Parteiorgans,

Genoſſen Budnarowſki, wegen Beleidigung des Standortsälteſten
der Reichswehr in Braunſchweig zu 1000 Mark Geldſtrafe. Die
Beleidigung wurde in einem Artikel der „Volkswacht“ vom 22. Ok
tober 1931 erblickt, der ſich mit den greulichen Vorgängen in
Braunſchweig beſchäftigte, wo anläßlich des Aufmarſches der Na
tionalſogialiſten zwei Arbeiter getötet und 60 verletzt wurden. Jn
dieſem Artikel, der in der Hauptſache Angriffe gegen die Regierung
und ihren Nagziminiſter Klagges enthielt, war auch ein einziger
Satz enthalten, der ſich mit dem Standortälteſten beſchäftigte. Die
ſer Satz lautete: „Der Standortälteſte der Reichswehr verſendet
gefälſchte Berichte und die bürgerliche Rechtspreſſe tut ſo, als habe
es ſich in Braunſchweig um Harmloſigkeit gehandelt.“ Für dieſen
Satz, in dem gar nicht behauptet wurde, daß der Standortälteſte
für dieſe Berichte verantwortlich iſt, hatte der Staatsanwalt 1000
Mark Geldſtrafe beantragt. Das Gericht erkannte ſo. Dieſes Ur
teil iſt wegen ſeiner Härte ungerecht. Um ſo mehr, als dem Ange
klagten die Möglichkeit zur Beſchaffung von Verteidigungsmaterial
genommen war.

Selbſtverſtändlich wird Genoſſe Budnarowſki gegen dieſes Ur-
teil mit ſeiner unhaltbaren Begründung Berufung einlegen.

Kundgebungen für Briand.
Unterredung Briands mit Laval.

Paris, 14. Januar. (Eig. Drahtb.) Miniſterpräſident Laval
erſuchte Briand am Donnerstag nachmittag nochmals der Re
gierung ſeine Dienſte in irgend einer Form weiter zur Verfügung
zu ſtellen. Jm Anſchluß an dieſe Unterredung wurde ein Kom
munique veröffentlicht, in dem es heißt: „Briand hat Laval gegen
über zum Ausdruck gebracht, wie ſehr er für die lebhafte Bitte, ſeine
Arbeitskraft weiterhin zur Verfügung zu ſtellen, empfänglich ſei.
Er hat ferner erklärt, daß er durch ſeine juriſtiſchen und diploma-
tiſchen Mitarbeiter die Form prüfen laſſen werde, in der ſeine Mit
arbeit in Erwägung gezogen werden könnte.“

Am Vormittag hatte Briand zahlreiche Perſönlichkeiten empfan
gen, darunter auch den engliſchen Botſchafter Lord Tyrrell, die
ihm ihr Bedauern über ſein Ausſcheiden aus der Regierung aus
ſprachen und ihm ſchnelle und vollſtändige Wiederherſtellung
wünſchten. Der Präſident der radikalen Partei, Herriot, über
brachte Briand folgende von den radikalen Fraktionen des Senats
und der Kammer angenommene Kundgebung: „Die radikale Partei
drückt Ariſtide Briand ihr Vertrauen aus und erklärt mit Nach
druck, daß ſie ſtets der Politik des Friedens und der Annäherung
der Völker treu bleiben wird, die er verteidigt hat.“

Der Reichspräſident empfing am Donnerstag nachmittag den
Reichskanzler Dr. Brüning zum Vortrag

Wir leben in einer merkwürdigen Zeit. Doch nie gab es ſo viel
Faſtenprediger wie heutzutage. Seitdem die 7 fetten Jahre
fett nicht für alle vorüber ſind, predigt man an allen Ecken und
Enden Buße und Entſagung. Nachdem der Karren in den Dreck
gefahren iſt, verwandeln ſich allerhand Bettſchweſtern in Betſchwe
ſtern. Auch unſere Kommuniſten können ſich im Bußpre
digen nicht genug tun. Auch ſie wenden ſich dabei natürlich an
die verkehrte Adreſſe. Jhre neueſte Kapuzinerpredigt be
ſchäftigt ſich mit dem „Luxuspalaſt“ des ADGB. in Bernau.
Mit dieſem Luxuspalaſt iſt die Bernauer Bundesſchule der freien
Gewerkſchaften gemeint.

„Wie die ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaſtsführer die Beitrags
gelder „anlegen“ die Kapuzinerpredigt der kommuniſtiſchen
Preſſe ſchildert das mit wahrhaft orientaliſcher Phantaſie. Kein
Luxushotel der Welt kann mit der Bundesſchule konkurrieren. Die
„jungen Herren“, die „hier ausgebildet werden zu Sekretären der
Gewerkſchaften des Streikbruchs“, führen ein wahres Schlaraffen
leben. Jeder hat ſein eigenes Zimmer nach Süden natürlich,
was ſich nicht einmal das teuerſte Bourgeoisſanatorium leiſten
kann. Aller nur erdenklicher Waſchkomfort iſt vorhanden. „Wun
derbar, wenn des Morgens durch Druck auf einen Knopf die Fen
ſtervorhänge lautlos zurückfallen, wenn die von Berlin aus elektriſch
regulierte Uhr die Tageseinteilung einläutet. Sonnabends aber
ſchaltet ſich die Uhr ſelbſttätig aus bis Montagfrüh.“ Den Glück
lichen ſchlägt keine Stunde

Zauberhaft der Blick von der Kaffeediele aus zum Waſſer und
zum Wald. Hell und warm die Bibliothek. „Aus dem großen,
prunkvollen Eßſaal ſtrömt der Duft feinſter Speiſen und nach
der Mahlzeit, da wandeln die jungen Herren gemächlich plaudernd
in den lauſchigen Rauchſalon.“ Feenhaft die große Aula, zur Hälfte
nußgetäfelt, zur Hälfte beſpannt mit ſilbergrauer Stofftapete. Zau
berhaft abends das milde, indirekte Licht der Scheinwerfer. „Soll
aber der Raum am Tag verdunkelt werden, ſo genügt ein leichter
Druck auf einne Knopf, und lautlos, von Elektromotoren gezogen,
ſchiebt ſich ein rieſiger Vorhang über die ungeheure Fenſterfront im,
Hintergrund. Bei ſolchen Gelegenheiten ſchreitet dann meiſtens
einer der großen Bonzen prieſtergleich zum Rednerpult.“ Wie in
Tauſend und einer Nacht.

„Die größte und teuerſte Oelheizung des kapitaliſtiſchen Europas
ſteht aus zuſammengerafften Arbeitergroſchen bezahlt in der
ADGB.Bundesſchule in Bernau.“ Die „ADGB.Bonzen“ beſtell
ten ſie man höre und ſtaune aus Amerika. „SPD. Ar

Der polniſche Juſtizſkandal.

Der frühere Miniſterpräſident Witos (links), der zu eineinhalb
Jahren Zuchthaus verurteilt wurde und der Sozialiſtenführer
Liebermann (rechts), gegen den eine Zuchthausſtrafe von zwei
einhalb Jahren ausgeſprochen wurde.

Sozialiſtiſcher Proteſt aus Frankreich.
Paris, 15. Januar. (EF.) Die ſozialiſtiſche Kammerfraktion

hat in ihrer am Donnerstag abgehaltenen Sitzung einſtimmig eine
energiſche Proteſtkundgebung gegen die Verurteilung der polniſchen
Linksparlamentarier angenommen, in der es u. a. heißt: „Die
ſozialiſtiſche Fraktion brandmarkt die ſkandalöſe Juſtizparodie, die
ſich vor dem Warſchauer Gericht abgeſpielt hat und die eine Heraus
forderung an die Wahrheit und die Freiheit bedeutet. Sie ſtellt
feſt, daß die Debatten dieſes großen politiſchen Prozeſſes, der einen
tiefen Widerhall im Herzen aller Demokraten finden wird, vor
allem die Verantwortlichkeiten des von Marſchall Pilſudſki einge
richteten Diktaturregimes ins Licht gerückt hat. Sie übermittelt
den Verurteilten, die neue Märtyrer des Rechts ſind und die ſogar
vom Gerichtshof wegen der Größe der ihrem Lande geleiſteten
Dienſte gelobt worden ſind, den Ausdruck ihrer brüderlichen und
herzlichen Sympathien.

England und Jndien.
London, 14. Januar. (Eig. Drahtb.). Der Miniſter für Jn

dien, Sir Samuel Horare, umriß am Donnerstag nachmittag in
einem der Preſſe gegebenen Jnterview die engliſche Jndien-
politik im Lichte der jüngſten Ereigniſſe.

Hoare verteidigte die ſcharfen Ermächtigungsgeſetze, die Verhaf
tungen und ſonſtigen gewaltſamen Unterdrückungsmaßnahmen ge-
gen die Kongreßpropaganda. Dieſe ſeien unvermeidlich geweſen
für eine Regierung, die überhaupt des Namens Regierung wert iſt.
Gleichzeitig aber verſicherte der Miniſter, daß die Regierung bereit
ſei, mit dem Kongreß über die künftige Verfaſſung Jndiens zu ver
handeln, wenn dieſer die Grundlagen des gegenwärtigen Regimes
in Jndien anerkennen wolle. Er ſprach die Hoffnung aus, daß die
leeren Stühle bei den Verhandlungen der Kommiſſion, die die Ein
zelheiten der Verfaſſung für Jndien ausarbeiten ſolle, bald beſetzt
würden.

Man darf in dieſen Aeußerungen des Miniſters einen Oliven
zweig ſehen, den die engliſche Regierung dem Kongreß entgegenhält.
Die ſcharfen Notverordnungen ſollen auf keinen Fall länger als
nötig in Kraft bleiben.

Die Margarinepreiſe.
Amtlich wird mitgeteilt: Am 13. Januar 1932 fand eine

Beſprechung zwiſchen dem Reichskommiſſar für Preisüberwachung
und den Vertretern der Margarineinduſtrie ſtatt. Sie führte zu
folgendem Ergebnis: Die Preisbindung für die billigſten
Margarineſorten iſt auf Grund der Notverord-
nung aufgehoben worden. Empfehlungen für die Preis
ſtellung der billigſten Margarineſorten finden alſo nicht mehr ſtatt.
Die Preisregelung für Schmelzmargarine bleibt weiter in Kraft,
nachdem die Preiſe um 10 Prozent herabgeſetzt worden ſind. Die
übrigen Margarinepreiſe werden um 10 Prozent gegenüber dem
Preisſtand Ende des Jahres 1931 geſenkt. Eine Aenderung der
Butterpreiſe wird bei der Bildung der Margarinepreiſe nicht be
rückſichtigt werden.

Moskauer nern tbeiter, Mitglieder der Gewerkſchaften“ ſo ſchließt die kommuni
ſtiſche Preſſe ihre Kapuzinerpredigt „was ſagt denn ihr dazu?
Wann werdet ihr auf den Knopf drücken?“

Die Antwort auf dieſe Frage iſt nicht ſchwierig.
Dann, wenn ſich die Arbeiter nicht mehr von den Märchenerzäh
lern der komm. Preſſe den Kopf verdrehen laſſen, dann, wenn die
Bundesſchule in Bernau und mit ihr zuſammen die Organiſations
und Aufklärungsarbeit der freien Gewerkſchaften den Feind, den
wir am tiefſten haſſen, den Unverſtand, wie er ſich in der
kommuniſtiſchen Preſſe austobt, beſiegt hat.

Dieſer Unverſtand kann es nicht ausſtehen, daß in Deutſch
land irgendwo etwas für die Arbeiter getan wird; er kann
nur rühmen und preiſen, was in Sowjet- Rußland zur Förderung
des Arbeiteraufſtiegs geſchaffen wird. Was in Rußland ein
Fortſchritt iſt, das iſt dieſem Unverſtand, wenn es in Deutſch
land für die Arbeiter geſchaffen wird, Verſchwendung und Luxus.
Die „Oelheizung aus Amerika“ iſt von einer deutſchen Firma
mit deutſchem Material und durch deutſche Arbeiter geſchaf
fen worden. Und die „120 jungen Herren“, die in Bernau ausge
bildet werden, ſind Arbeiter, die aus den Betrieben kommen
und in die Betriebe zurückkehren. Dürfen etwa nur die Herren
Studenten der Hakenkreuzlerbourgeoiſie in ſauberen und modern
eingerichteten Schulen unterrichtet werden? Iſt für die Arbeiter
ſtudenten vielleicht eine muffige, finſtere und unhygieniſche Schul
n gut genug? Jm kommuniſtiſchen Unverſtand anſcheinend
a.

Der „Luxuspalaſt des ADGB.“ in Bernau „ein Märchen iſt's,
erzählt von einem Schwachkopf, voll wilden Wortſchwalls, doch be
deutungsleer“ und auch noch geſtohlen Es iſt faſt wortwört
lich aus der Scharfmacherpreſſe abgeſchrieben.
Schon vor Monaten ſpukte in der Hetzte gegen die Gewerkſchaften
die „amerikaniſche HOelfeuerung“ der Bundesſchule und ebenſo die
von Berlin elektriſch geſteuerte Uhr, die die Tageseinteilung der
Bundesſchule einläutet, und ebenſo die magiſche Beleuchtung des
Rednerpultes und ebenſo die „See, deſſen Grund mit einer beſon
deren Maſſe ausgelegt iſt, um das Waſſer klarzuhalten.“ Schon
vor den Kommuniſten hatte die Scharfmacherpreſſe den Bernauer
„Luxuspalaſt“ entdeckt.

Unter den zwölf Apoſteln war auch einer, der ſich ſtets darüber
aufregte, wenn der Meiſter ein paar Groſchen mehr ausgab, der
ſtets über Verſchwendung gibberte und maulte. Er hieß
Judas. Er war der Verräter.

Ein Dementi.
Steuern und ſtkädtiſche Wohlfahrtslaſten.

Verhandlungen zwiſchen dem Reichsfinanzminiſterium und Ver
tretern der Städte über die Finanzierung der kommunalen
Wohlfahrtslaſten hatten in den letzten Tagen zu zahlreichen
Gerüchten über neue ſteuerpolitiſche Maßnahmen geführt. Es iſt
neuerdings von der Erhöhung der Umſatzſteuer, von neuen
Gehaltskürzungen und ähnlichen Maßnahmen die Rede.
Dabei handelt es ſich jedoch, wie ausdrücklich hervorgehoben wer
den muß, in erſter Linie um Hilfe der intereſſierten Kreiſe. Tat
ſächlich iſt die Situation die, daß das Reich keineswegs gewillt
und nicht in der Lage iſt, den Gemeinden über den ihnen bereits
zur Verfügung geſtellten Betrag von 230 Millionen hinaus die
Wohlfahrtslaſten abzunehmen. Ebenſo wenig kommt
zu dieſem Zweck ein Erhöhung der Umſatzſteuer oder gar ein Abbau
der Bierſteuer bzw. anderer Steuern in Frage.

Mitteldeutſches Braunkohlenſyndikat
erneuert.

Die in Leipzig geführten Verhandlungen über eine Erneuerung
des mitteldeutſchen Braunkohlenſyndikats haben zu einer Einigung
geführt. Es iſt gelungen, ſich auf einen neuen Syndikatsvertrag
zu verſtändigen, dem ſich diesmal auch die Mansfeld A.G. für die
Halliſche Pfännerſchaft ſowie die Aktiengeſellſchaft Sächſiſche Werke
angeſchloſſen haben, die dem mitteldeutſchen Braunkohlenſyndikat
von 1928 ferngeblieben waren. Die Beteiligung im neuen Syndi-
kat würde damit rund 85 v. H. betragen, während dem letzten
Syndikat nur etwa 70 v. H. der Gruben angehörten. Nicht ange
ſchloſſen haben ſich dem neuen Syndikatsvertrag lediglich die
Deutſche Erdöl A.G. und die Gewerkſchaft Frielendorf.

Stadtverordnetenvorſteherwahl in Berlin.
Der bisherige Vorſteher der Berliner Stadtverordnetenverſamm

lung, der Sozialdemokrat Haß, wurde am Donnerstag mit 100
von 199 gültigen Stimmen wiedergewählt. Von den 99
Stimmen entfielen 57 auf einen deutſchnationalen Kandidaten und
42 auf den Kommuniſten Pieck.

Soziale Einſicht bei der Poſt.
Der Reichspoſtminiſter hat folgende Verfügung erlaſſen:

„Wenn in Fällen, in denen verheiratete weibliche Beamte das
Dienſtverhältnis gekündigt worden iſt, ſich im Laufe der Kündi
gungsfriſt herausſtellt, daß die wirtſchaftliche Verſorgung nicht
mehr geſichert erſcheint, ſo iſt die Kündigung zurückzunehmen. Es
entſpricht nicht der Abſicht des Reichspoſtminiſteriums, daß die
Kündigung in der Schwebe gelaſſen und die Beamtin über den
Ablauf der Kündigungsfriſt hinaus auf Widerruf beſchäftigt wird.
Gegebenenfalls würde die Kündigung ſpäter von neuem auszu
ſprechen ſein.“

Erfreuliches bei Junkers.
Deſſau, 14. Januar. (Eig. Drahtb.) Jnmitten der Wirtſchafts

kriſe iſt aus Deſſau eine erfreuliche Tatſache zu berichten: Die
Firma Junkers hat ſo große Auslandsaufträge für das
Flugzeugwerk erhalten, daß der Betrieb wieder zur vollen
48Stundenwoche übergehen kann und außerdem noch 200 Ar
beiter eingeſtellt werden. Der Auftragsbeſtand für das
Jahr 1932 iſt bereits jetzt doppelt ſo groß wie der des Jahres 1931.

Hovover kandidiert wieder.
Waſhingkon, 15. Januar. (Eig. Funkm.). Der amerikaniſche

Generalpoſtmeiſter erklärte am Donnerstag, daß Hoover auch für
die nächſte Präſidentſchaftswahl als Kandidat vorgeſchlagen werden
würde. Hoover kandidiert damit zum zweiten Male für die Prä-
ſide ntſchaft.

Goldfunde!? Jn der Nähe der Stadt Oaguio (Philippinen)
wurden in, einem Gebiet von mehreren Quadratmeilen reichhaltige
Goldadern entdeckt. Da die Funde ein Goldgehalt von 300——3000
Dollar pro Geſteinstonne aufweiſen, ſcheint die Ausbeutung zu
lohnen.
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Aus aller wWolt
Tſcherwonzenfälſcher-Urteil beſtätigt.
Leipzig, 14. Januar. (Eig. Drahtb.). Der zweite Strafſenat

des Reichsgerichts beſtätigte am Donnerstag die Urteile des
im Juli 1931 ſtattgefundenen Berliner Tſcherwonzenfäl-
ſcher-Prozeß, indem er die von den Angeklagten beantragte
Reviſion verwarf Die Strafen lauten gegen den Kaufmann Ka
rumidze wegen fortgeſetzten gemeinſchaftlichen, teils vollendeten,
teils verſuchten Münzverbrechens und fortgeſetzter Urkundenfäl
ſchung auf 2 Jahre 10 Monate Gefängnis, gegen den Privatſekre
tär Baſilius Sadathieraſchwili wegen Münzverbrechens und Betru
ges auf 2 Jahre Gefängnis, gegen den Elektroingenieur Georg Bell
aus Ecking bei Roſenheim und den Kaufmann Wilhelm Schmidt
aus Nürnberg wegen gemeinſchaftlichen Betruges in einem Falle
auf 300 bzw. 1500 Mark Geldſtrafe.

Die beiden Hauptangeklagten beides Georgier, hatten im ver
gangenen Jahre unter Mithilfe der Angeklagten Bell und Schmidt
gefälſchtes ruſſiſches Papiergeld in den Verkehr gebracht, um auf
dieſe Weiſe den Freiheitskampf der Georgier gegen das Sowjet
regime in Georgien zu unterſtützen. Von den in München angefer
tigten Noten erwieſen ſich jedoch nur etwa 12 000 bis 13 000 als
brauchbar. Als ſchließlich die Fälſchungen unter Benutzung verbeſ
ſerter Mittel in Frankfurt fortgeſetzt werden ſollten, wurde der Be
trug von der Kriminalpolizei entdeckt. Der Berliner Prozeß er
regte ſeinerzeit großes Aufſehen.

Frauenſtimmrecht in 33 Ländern
Mit der Gewährung des Frauenſtimmrechts an die Spanierin

iſt ein neuer Schritt in der politiſchen Gleichberechtigung des weib
lichen Geſchlechts getan. Jm ganzen ſind es jetzt 33 Länder, in
denen die Frau dieſelben politiſchen Rechte wie der Mann beſitzt.
Die ſpaniſch ſprechenden Nationen ſind noch immer weit zurück, und
nur ein ſüdamerikaniſcher Staat, nämlich Ecuador, hat die Gleichbe
rechtigung der Geſchlechter in ſeine Verfaſſung aufgenommen. Ar
gentinien und Braſilien erkennen das Frauenſtimmrecht nur in
einzelnen Fällen an. Es iſt faſt 40Jahre her, daß der erſte Staat,
nämlich Neuſeeland, die Weiblichkeit zur Wahlurne zuließ. Das
war 1893. Neun Jahre ſpäter folgte Auſtralien, indem es den
Frauen das Recht auf Sitz und Stimme in allen politiſchen Körper
ſchaften einräumte. Finnland folgte 1906, Norwegen 1913, Däne
mark 1915 und Schweden 1918. Die anderen Staaten, in denen
die Frauen die Gleichberechtigung beſitzen, folgten erſt nach dem
Weltkrieg. Darunter befinden ſich Deutſchland, England, Oeſter
reich, Polen, Ungarn, die Tſchechoſlowakei, Kanada, Lettland, Eſt
land, Litauen und Luxemburg. Andere Länder haben den Frauen
nur teilweiſe Gleichberechtigung zugebilligt; ſo können ſie z. B. in
Serbien, Griechenland und Belgien nur in der Stadtverwaltung
mitſtimmen. In einigen Provinzen Jndiens haben die Frauen
das Stimmrecht ſeit 1924, aber in ganz Indien hat durchſchnittlich
nur eine Frau das Stimmrecht auf 20 Mönner.

Das iſt die Garde Der Kölner ſchwarz weißrote Garde
verein iſt in eine äußerſt peinliche Lage geraten. Seit etwa
11 Jahren beſteht auf dem Gelände der früheren Preſſa-Aus
ſtellung in Köln ein Garde-Erholungs- und Ferienheim. Die Wer-
bung für dieſes Heim hat der Gardeverein betrieben. Gekauft hat
das Haus der Vorſitzende des Gardevereins. Er erteilte auch die
Aufträge für den Umbau und die Einrichtungen. Die Handwerker
haben noch Forderungen von etwa 45 000 A. Jetzt, wo ſie auf
Bezahlung drängen, ſtellt ſich heraus, daß nicht der Gardeverein
oder ſein Vorſitzender, ſondern ein eigens zum Betrieb des Garde
heims gegründeter neuer Verein, der über keine Mittel verfügt,
im juriſtiſchen Sinne Beſitzer und Auftraggeber iſt. Angeblich
ſollen nicht einmal Gelder vorhanden ſein, um den Betrieb im
Frühjahr wieder aufnehmen zu können. Die kleinen Handwerker
werden alſo das Nachſehen haben und das bei einem hoch patri
otiſchen Gardeverein!

Tornado: elft Tote. Das Grenzgebiet der USA. Staaten Ala
bama und Miſſippi wurde durch einen Tornado heimgeſucht. Elf
Perſonen wurden getötet, 150 erlitten Verletzungen.

Ein Vierkeljahr Sklarek. Die Berliner Sklarek- Verhand
lungen haben jetzt die Dauer eines Vierteljahres erreicht. Ein Ende
iſt vorläufig noch nicht abzuſehen. Jn der Donnerstag Sitzung kam
es bei der Erörterung der „ſtillen Zeſſionen“ der Stadtbank zu leb
haften Auseinanderſetzungen zwiſchen Leo Sklarek und Stadtbank
direktor Hoffmann. Die Sklareks erhielten auf ihre Lieferungen
an die Bezirksämter Vorſchüſſe der Stadtbank, ohne daß die Be
zirksämter von dieſen Vorſchüſſen in Kenntnis geſetzt worden
waren. Es beſtand alſo keinerlei Kontrolle. Stadtbankdirektor
Hoffmann verſuchte zu beweiſen, daß er zu einer Vertrauensſeligkeit
den Sklareks gegenüber berechtigt war.

Tragiſcher Freitod. Auf einer Chauſſee im Grunewald bei
B er lin wurde der 22 Jare alte ſtud. jur. Hans Walter Bahn in
einem Auto erſchoſſen aufgefunden. Polizſten ſtellten feſt, daß
Selbſtmord vorliegt. Hans Walter Bahn iſt ein Sohn des bekann
ten Berliner Rechtsanwalts Walter Bahn. Ueber das Motiv des
Freitodes des ſehr begabten jungen Mannes, der in einigen Jah-
ren Sozius ſeines Vaters werden ſollte, iſt nichts bekannt. Der
Vater des Toten iſt einer der Verteidiger im Sklarek-Prozeß. Als
ihm während der Donnerstag Verhandlung die Unglücksbotſchaft
e wurde, ſprach der Vorſitzende die Vertagung auf Frei

s.

Abkreibungsprozeßß. Vom Schwurgericht Guben wurde der
Glasmachermeiſter Ehlert aus Fürſtenberg wegen gewerbsmäßiger
Abtreibung zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus verurteilt. Zwei Mit
angeklagte erhielten je 3, 2 Jahre und 10 Monate Gefängnis. Elf
angeklagte Frauen und Mädchen, bei denen Eingriffe vorgenommen
worden waren, erhielten unter Zubilligung mildernder Umſtände
und bei Gewährung von Strafausſetzung Gefängnisſtrafen von 3
Tagen bis zu 4 Wochen.
Flucht in den Tod. Jn Mün ch en hat ein Chauffeur einen 16-
jährigen Kellnerlehrling durch einen Kopfſchuß getötet. Dann nahm
er ſich ſelbſt das Leben. Der Chauffeur, der früher als Untermieter
bei den Eltern des Kellnerlehrlings wohnte, hatte ſich an dem
jungen Mann vergangen und ſollte vor Gericht zur Verantwortung
gezogen werden.

Die verlorene Handſchrift. Aus der Jeruſalemer El Ekja Mo
ſchee (OmaMoſchee) wurde ein 800 Jahre altes KoranPergament
geſtohlen. Es handelt ſich um ein in klaſſiſchem Arabiſch abge
faßtes Manuſkript von außerordentlich hohem Wert.

Das iſt ein „Brocken“! Ein bei der Brockenſammlung der
Mülheimer Wohlfahrtsſtelle beſchäftigter Kölner Notſtandsarbeiter
entdeckte in dem Geheiwfach eines alten ihm zur Aufarbeitung
übergebenen Sekretärs Goldpfandbriefe und Nachkriegsanleihen im
Wert von über 200 000 A. Als der Finder der in Bonn er
mittelten Erbin die Erbſchaft für 59 000 verkaufen wollte, wurde
er von Kriminalbeamten verhaftet. Die Erbin, eine in ärmlichen
Verhältniſſen lebende Witwe, wird in den Beſitz des ihr nachweis-
lich zuſtehenden Vermögens kommen.

Troagöckifen des Bergharares.
Ein Denkmal für die Helden der Arbeit

unter Tage.

„Der gerekkete Bergmann“,

ein drei Meter hohes Sandſteinrelief am Knappſchaftsgebäude in
Gleiwitz.

e

Der Kampf um die Verſchütteten.
Breslau, 14. Januar. (Eig. Drahtb.) Von mehreren ſchleſiſchen

Zeitungen wurde am Donnerstag mittag unter ſenſationeller Auf
machung die Nachricht verbreitet, daß man auf der Unglücks
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Theaterkriſe Schauſpielernot.
Die Kriſe des Theaters kann niemals als geſonderte Erſcheinung

gewertet werden, ſondern hat, wie wir es ja täglich erleben, inten
ſivſten Zuſammenhang mit der Wirtſchaftskriſe überhaupt. Die
Merkmale ſind nur allzu ſichtbar. Am eklatanteſten daran, daß ſo
gar der Staat dabei iſt, drei ſeiner Theater zu ſchließen, weil er die
Zuſchüſſe dafür nicht mehr aufzubringen vermag. Unterirdiſch aber
geht eine Auflöſung des bürgerlichen Theaters mit der wirtſchaft
lichen Schwächung parallel, die zeitlich nicht ſo begrenzt iſt, und
deren Symptome deshalb nicht ſo leicht ausgedeutet werden können,
weil ſie zutiefſt mit der Umſchichtung der Geſellſchaft zuſammen
hängen. Was man da von außen ſieht, iſt die Umſtellung der Pri
vattheater auf die Darbietung leichter Unterhaltungsware, iſt der
mühſelige Verſuch der Theater mit Kulturgewiſſen, ein Repertoire
zu finden, das dem Durchſchnittsbeſucher genehm iſt ein Verſuch,
der letzten Endes nicht gelingen kann, weil Theater im höchſten
Sinne ſtets Geſinnungs und Zeittheater iſt. Das iſt nicht zu ver
wechſeln mit Tendenztheater, denn auch ihm ſind, wie die Beſpiele
beweiſen, Erfolge verſagt geblieben. Wiederbelebungsverſuche am
bürgerlichen Theater können nicht gelingen, weil ihnen die ideolo
giſche Grundlage fehlt. Der ſchönſte Beweis dafür iſt der vor eini
gen Tagen offenbar gewordene Bankrott der Nazibühne, die ſich,
großſpurig wie immer, als „Deutſches National Theater“ aufgetan
hatte, und die trotz erheblicher Suventionen höchſter und allerhöch
ſter Herrſchaften ſo hat zum Beiſpiel Wilhelm von Doorn 10 000
Mark zugeſchoſſen nur ganz kürze Zeit lebensfähig war. Man
hätte annehmen ſollen, daß die Wählermaſſen, die dem National
ſozialismus zu dem augenblicklich aufgeblähten Umfang verholfen
haben, die Baſis für ein verhältnismäßig kleines Theater hätten er
geben müſſen. Aber es hat ſich gezeigt, daß das eine falſche Spe
kulation war und die Leute, die ſich dem Schlagwort und der gro
ßen Klappe hemmungslos hingeben, ſchon dann verſagen, wenn
ihnen Gedanken in der noch einigermaßen angenehmen Form eines
Schauſpiels ſerviert werden und ſie ſich damit auseinanderſetzen ſol
len. Theater verlangt, wie keine andere künſtleriſche Aeußerung,
klare Fronten. Mit politiſchere Phraſe iſt es nicht zu halten.

Schauſpieler hinker dem Ladentiſch.

Ehemalige Bühnenkünſtler verkaufen in einem Warenhaus Bücher.
Hedwig Wangel (in der Mitte), die ſtets Hilfsbereite, hat ſich für

ihre Kollegen ebenfalls zur Verfügung geſtellt.
Die materielle und ideologiſche Dauerkriſe, unter der das The-

ater leidet, hat naturgemäß den Schauſpieler am ſtärkſten betroffen.
Wir befinden uns der Tragödie gegenüber, daß in Deutſchland ein
Heer von guten und beſten Schauſpielern exiſtieren, die außerſtande
ſind, für ihre Begabung einen Ort der Wirkung zu finden. Der
Maler kann produzieren, wenn er Leinwand, Farbe und Pinſel
hat, der Dichter braucht nur Papier und Bleiſtift, der Schauſpieler
dagegen braucht die Bühne und das Publikum. Wenn ihm beides
entzogen wird, hört er auf produktiv zu ſein. Und täglich werden
Dutzende von Schauſpielern aus dieſer Produktivität herausgeriſ
ſen und ſtehen dem Nichts und einer hoffnungsloſen Zukunft ge
genüber. Was iſt natürlicher, als daß ſie der Umſtellungspſychofe

ſohle der Karſten-Zentrums- Grube die letzten Ver
ſchütteten erreicht habe. Dieſe Jnformationen ſind falſch. Bis
Donnerstag nachmittag iſt, wie die Grubenverwaltung mitteilt, hie
mand aufgefunden worden. Die Rettungsarbeiten würden wie
bisher fortgeſetzt. Man hofft die Abgeſchloſſenen am Ende der ein
geſtürzten Strecke zu finden und verſucht deshalb, durch weitere
Vortreibung des neuen Parallelganges durch den ſeitlichen Kohlen
flöz zunächſt zu Seſer Stelle zu gelangen, um dann von dort aus
die verſchüttete Strecke von hinten her in Angriff nehmen zu
können. Es iſt zu erwarten, daß die Rettungsarbeiten nunmehr
ſchnellſtens abgeſchloſſen werden.
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Zwei Verſchüttete ſind kok.

Beuthen, 15. Januar. (EF.) Von den bisher noch vermißten
ſieben Bergleuten der CarſtenGrube wurden am Donnerstag abend
zwei als tot feſtgeſtellt. Jhre Bergung konnte jedoch noch nicht
erfolgen.

Wieder ein Anglück.
Zwei Toke, ſieben Schwerverletzie.

Breslau, 15. Januar. (EF.) Jn der Nacht zum Freitag er
eignete ſich in Oberſchleſien ein neues Bergwerksunglück. Durch
den Ausbruch giftiger Gaſe wurden im Oſtflöz des Hermann-
Schachtes der KöniginLuiſe-Grube zwei Bergleute getötet. Sieben
Schwerverletzte wurden ins Hindenburger Knappſchaftslazarett
gebracht.

Am Donnerstag abend gegen Ende der Schicht ſtellte man auf
der 200-m-Sohle im SchuckmannFlöß Brandgaſe feſt. Beim
Durchforſchen der Abteilung ſtieß man auf einen brennenden alten
Holzdamm. Die Löſcharbeiten wurden unverzüglich mit den für
dieſen Zweck allerdings unzureichenden Handfeuerlöſchgeräten auf
genommen. Dabei erlitten neun Bergleute ſchwere Gasvergiftun
gen. Sieben Bergleute konnten durch Bergungsmannſchaften mit
Gasſchutzgerät rechtzeitig befreit und ins Knappſchafts-Kranken
haus gebracht werden. Die beiden verunglückten Arbeiter Buchzik
und Guſchnik konnte man erſt nach zweiſtündigen Rettungsarbeiten
bergen. Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos. Der Brand
iſt inzwiſchen gelöſcht. Seine Entſtehungsurſache konnte nicht er
mittelt werden.

verfallen? Umſtellen um jeden Preis! heißt die Parole, einen an
deren Beruf ergreifen, um leben zu können, Beſchäftigung bevor
die Aktivität gelähmt iſt! Die meiſten verfallen auf Auswege, die
mit ihrem urſprünglichen Beruf nicht das geringſte mehr zu tun
haben. Schauſpielerinnen verſuchen ſich Kenntniſſe in Stenogra
phie und Schreibmaſchine anzueignen und Stenotypiſtin zu werden,
ſie ſchaffen ſich eine Strickmaſchine an und verfertigen Strümpfe,
von einem Schauſpieler iſt bekannt, daß er ſich vor den Toren Ber
lins einen ausgedienten Omnibus aufgeſtellt hat und dort mehr
ſchlecht als recht das ihm zugewieſene Land bearbeitet. Viele ver
ſuchen auch durch einen kleinen Handel ſich ein paar Pfennige zu
verdienen. Der eine eröffnet in ſeiner Wohnung einen Brotladen,
der andere wird Vertreter einer Kaffeefirma, wieder einer, der im
Beſitz eines Telefons iſt, organiſiert für die Nachbarſchaft einen
Telefondienſt. Der Schauſpieler als Verſicherungsagent iſt eine
ſchon lange bekannte Erſcheinung, neu dagegen dürfte das Unter
nehmen eines ehemaligen Direktors einer großen Berliner Bühne
ſein, der in der Nähe der Berliner Künſtlerkolonie einen Fiſchladen
eröffnet hat und nun mit ſeiner Frau, einer ehemaligen Sängerin,
hinter der Theke ſteht und Heringe ſchuppt.

Letzte Kachrichten
GSigenr Sunk gerd Doghtboesichte)

Sprengſtoff-Fund in Hagen i. W.
Hagen, 15. Januar. (Eig. Funkm.). Jn Hagen wurden von der

Polizei in einer Privatwohnung ein Zentner Dynamit, 400
Sprengkapſeln, 200 Handgranaten, 2 Militärgewehre Modell 98
und 1 Militärkarabiner, ebenfalls Modell 98, mit der dazu gehöri
gen Munition beſchlagnahmt. Jm Zuſammenhang damit wurden
bisher drei Mitglieder der kommuniſtiſchen Partei bzw. der KPD.
naheſtehende Perſonen verhaftet. Der beſchlagnahmte Sprengſtoff
ſtammt aller Wahrſcheinlichkeit nach aus Vorhalle und Geſecke, wo
in letzter Zeit wiederholt größere Mengen Sprengſtoff geſtohlen
worden ſind.

Der Kleinkrieg gegen Muſſolini im Auslande

Paris, 15. Januar. (Eig. Funkm.). In Aubagne bei Marſeille
haben am Donnerstag italieniſche Antifaſchiſten einen Anſchlag ge
gen das Haus der Jtaliener, dem Sitz der dortigen Faſchiſten und
Kriegsteilnehmer-Vereinigung, ausgeführt. Die Bombe explodierte
in dem Hausflur und zerſtörte die Giebelwand des Hauſes. Durch
den Einſturz der Wand wurde ein in dem Nebenhaus gelegener
Ausſchank verwüſtet und der Beſitzer durch herabfallende Steine
ziemlich ſchwer verletzt. Der Schaden iſt bedeutend. Die beiden
Attentäter wurden kurz nach der Exploſion verhaftet. Jn ihrem
Beſitz fand man antifaſchiſtiſche Schriftſtücke.

Schluß der inkernakionalen Preſſekonferenz in Kopenhagen.

Kopenhagen, 15. Januar. Die internationale Preſſekonferenz
hat am Donnerstag ihre Arbeiten beendet. Die amtlichen Preſſe
büros, die großen Nachrichtengeſellſchaften und die internationalen
Organiſationen der Preſſe haben zwei Entſchließungen gegen die
Verbreitung unrichtiger Nachrichten angenommen. Sie ſchlagen als
beſtes Mittel zu deren Verhinderung eine umfaſſende, ſchnelle und
genaue Unterichtung durch die amtlichen Stellen vor. Die zweite
Entſchließung befaßt ſich außerdem mit den Folgerungen, die aus
den Ergebniſſen der großen Genfer Konferenz im Jahre 1927 zu
ziehen ſind. Es handelt ſich dabei um Beſtimmungen über die Zei
tungsbeförderung, Telegramm und Telephonverbindungen, die auf
einer Verkehrskonferenz des Völkerbundes in Madrid im Herbſt
dieſes Jahres weiter behandelt werden ſollen. Eine dritte Ent
ſchließung befaßt ſich mit der Zuſammenarbeit der amtlichen Preſſe
büros, in der beſonders auf den Austauſch von amtlichen Doku-
menten und Nachrichten Wert gelegt wird. Am Donnerstag nach
mittag fand die feierliche Schlußſitzung der Preſſekonferenz ſtatt,
bei der der Präſident der Konferenz über den Verlauf der Konfe
renz berichtete.

Sankos- Kaffee als Feuerungsmakerial.

Newyork, 15. Januar. (EF.) Die Stadtverwaltung von San
tos (Braſilien) hat beſchloſſen, eine Million Säcke Kaffee als
Brennmaterial für die ſtädtiſchen Gaswerke zu verwenden. Jn der
gleichen Stadt bzw. ihrer Umgebung wurden in letzter Zeit bereits
Millionen Zentner Kaffee als Heizung für die Lokomotiven ver
wandt.
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Die on Bestäncdde Von schönen

Winter-Mänteln nur moderne Formen 0000 bis

Jausende von Resten
Mantelstoffe Seidenstoffe Baum wollwaren Bettzeuge Handtücher

Wochenendstoffe Läuferstoffe Riesige Posten guter Teppiche
W ol Stoffe
Waschstoffe Gardinen

Die riesigen Bestäncde von
Debergangs-Mänteln
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15.00 bis
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Schluß
Sonnabend
Abend

Kleicer- Lager
rkaufs-Preisen!

Sinn Posen
Zwwſruklefcderstoffe

Meter 53 f.

P. REICHEMBACH
Stadt Theater

Freitag, den 15. Januar, 20--28 Uhr
Erstaufführung!

Hamlet
Trauerspiel von Shakespeare (0.45-—8. 00)

Sonnabencd, 16. Januar, 16—18 Uhr
Vorstellung für die Kinder der Erwerbslosen

„Rumpelstilzchen““
Kein Kartenverkauf!

20-28 Uhr-

„Die drei Musketiere“s
Revue- Operette von Benatzky (0. 65——4. 20)

Pisenbahner- Kundgebung

Beamtel Arhbeiter!
Am 16. Januar 1932, um 20 Uhr.
ist in Halberstadt m Gewerk-schaftshaus, Gerberstr. 15, eine

roße Kundgebung
aller Eisenbahner

Fs spricht Kollege Gückel-Berlin
vom MHauptvorstand des Bin-
heits verbandes der Bisenbahner
Deutschlands über das Thema

Der Existenzkampf
cler Eisenhahner

Kollegen, erscheint alle!
Es darf Keiner fehlen

Nun erst recht Kampf um unsere Lebens-
interessen! e Es geht ums Ganze.

Einheitsverhand
ler Eisenhahner Deutschlands.
Die Mitglieder des Einheitsverbandes weisen sich am Saal-
eingang durch ihr Mitgliedsbuch aus, alle übrigen Eisenbahner
durch ihren Personalausweis. Der Einberufer.

Dominikanerſchänke, änh. Ed. schmidt

Sonnabend, den 16. Januar 1932, ab 20 Uhr,
Sonntag, den 17. Januar 1932, ab 16 Uhr

S SS Einſatz 2.00 Mark.
Um freundlichen Zuſpruch bitten

Eduard Schmidt und Frau.

Keine Abzüge.

Relchsſordand and. Gewerbetreibende

Deutsehlands

Oritsgruppe Halberstadt

Sonnahentcdl, den 16. Januar 1932,
20 Uhr

18. 9tiſtungsfest
(fest Ball mit Veberraschungen)

J in den oberen Räumen des „Schützenwall“

Der Festausschus.

Das Vest dern Volkshühne

Quer duroh die Operette
mit Tanz nach alten und
neuen Melodien

im großen Saale des „Stadtparnk“
Mitwirkende: Theo Buchwald mit

Gerda Carlsen Friedl Berry
Alfred Jahn Hans Herbst
August Hütten und Otto Klopsch.
Karten zu RM. 1.25 in der Buchhandlung
Halberstädter Tageblatt.

RuhbergsGesellschaftshaus
Achtung

Am 17. Januar findet unser diesjähriges

Kappen- Fest
statt. Es ladet freundlichst ein2 Kegelklub „Ficdele Neune“

e
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Ein Abend im Dienste der Winterhilfe
am 17. Januar, 19 Uhr, im „Elysium“

„Rotkopf Jörge““ vor
ein prächtiges Märchenspiel mit Musik und Tänzen,
von 150 Jungen und Mädeln dargestellt.

Große Weihnachtstanzschar
nach dem Weihnachtstongemälde von Koedel, mit
einzigartigen Tanzschöpfungen und stets abwechselnden
und hinreißenden Ausdrucksformen.

Musik wird von Mitgliedern der Kapelle des Ausbildungs-
Batl. Inf. Regt. 12 gestellt.

Eintritt O0.50 Mk. für Erwachsene,
Militär und Erwerbslose.

O. 25 Mk. für Kinder,

Vorverkauf: Städt. Verkehrsamt, Holzmarkt und Zigarren-
Geschäft Rathmann, Schuhstraße 18.

G Der Reingewinn für die Winterhilfel G

S ehePrima Hedersleber

Rübenſaft
Pfd. 20 Pfg., Verkauf täglich
nachmittags 4—-7 Uhr nur

Paulsſtraße 13, kein Laden

Kalbfleiſch Pfd. 60 Pf.
Keule Pfund 80 Pf.
Junges fettes Rindfleiſch
Pfd. 50 Pf., Braten Pfd. 80
Pf., Rouladen Pfd. 85 Pf.,
Leber Pfd. 0.60--1.00 Mk.,

Herz, Lunge, Schweine

ſern vtſeiſchen m. Felln entgrn 60 Pf., ge

ſtreift, ohne Gekröſe, Pfd. 1.10
Rücken, Keulen, Läufe billigſt

Rotwild, Wildkalb
Rücken und Keule Pfd. 1.00

Gänſe GänſePfund von 90 Pfg. an

am Sonnabentl, 23. Januar

dem gesamten Theater-Orchester

Junge fette Enten, junge
Brathähnchen, junge, feiſte
Faſanen bill., fette Suppen
hühner, zarteFrikaſſeehühner

Pfd. 90 Pf.
fette Tauben, Stück. 60 Pf.

Wilde Kaninchen
extra groß und friſch, billigſt.

W.Heule &6öhne
Krebsſcheere, Telefon 1785.

5 gegenMerz sehe Salde r
Merz'ſcher

Blutreinigungstee

Rats-Apotheke

Kamm und -Kotelett Pfd.
75 Pf., Pa. Schafhammel
fleiſch Pfd. 40--70 Pf. Pa.
Hammel u. Ziegenhammel

fleiſch Pfd. 30--40 P.
Waſſerleber Landwurſt

Maxta Riemann,
Franuiskanerstr. 26
a

Aepfel
10 Pfund 30--50 Pfg.
Auch an Wiederverkäufer
Ruhbergs Gesellsohaftshaus

Braunſchweigerſtraße l.

Die aus dem Semjnar zu Halberstadt hervorgegangene
Lehrerschaft beabsichtigt ihren im Weltkriege gefallenen
Amtsgenossen vor dem eh
EHRENMAI, zu errichten
Für die hierzu erforderlichen Ent würfe sind drei
Geldpreise für die besten Leistungen ausgesetzt.
(I. Preis 150 RM, II. Preis
Die Teilnahme an diesem Preisausschreiben steht jedem
künstlerisch Schaffenden frei.
Die Bedingungen sind einzusehen oder anzufordern bei
den unterzeichneten Mitgliedern des Denkmalsausschusses

Konrektor R. Drebes, Halberstadt, Harmoniestr. 27
Zeichenlehrer H. Deicke

Vſchler Lehrling
zum April, in beſſ. Möbel
werkſtatt, gegen geſucht
gute Bezahlung
Angebote unter C 710
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

emaligen Seminar ein

60 RM, III. Preis 40 RM).
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4 ſchnell, ſauber, billig

Gustav Peferv.,
Udrwmacher,

Humboldtstr. 28

S mnteme von heute ab O

Rindfleiſch ä Pfd. nur 0.50 Mk.Schmorfſleiſch e à Pfd. nur 0.60 Mk.
Vouladen Pfd. nur 0.70 Mk.Schweinefleiſch a Pfd. nur 0.70 Mk.ff. Kalbfleiſch s Pfd. nur 0.70 Mk.
Gehacktes Rindfleiſch à Pfd. nur 0.50 Mk.Gehacktes Schweineſieiſch. e P. nur 0.60 Mk.

Schmorwurſt nur 0.60 Mk.O Hoffmeiſter, Paulsſtr. 5 O

Dünner“
Rind und Schweineſchlachterei

Voigtei 15
Schon wieder bedeutender Abbau der

Fleiſchpreiſe
Rindfleiſch Schweinefleiſch

Suppenfleiſch Gebacktes Pfd. 70 Pf.
Pfd. 60 Pf|Koteletten n. Kamm

Schieres Pfd. 80 Pf. Pid. 20 PfRouladen Pfd. 90 Pf. iriſche Wurſt Pfd 70 Pf.
gekochter Schinken

pa. Würſtchen Pfd.60Pf. j. Pfd. 35 Pf.pa. Kalbfleiſch Pfund von 80 Pf. an
Bauchfleiſch Pfund 70 Pf.Pfund Gebacktes u und i ws friſche Wurſt

zuſammen 35 Pf.
wanmng

prrenr eaus der Vahrik Friſch e
also Frankf. Würſtchen

jbfri Friſche Rotwürſt'labsolutfabrikfriseh

Essenz- Bohnen zum Warmmachen.
z pfal. 40 Pf. Bayr. Landjäger
Weinbrand Bohnen Gänſeleberwurſt

Pfcl. 58 Pf. Gänfebruſt
S Gänſeſchmalz

2 nfeigen-Pralinen P. Hampel Ruchf.

i Pfd 40 Pf. Holzmarkt 4. Fernruf 1042.
2 B vSultana-Happen n

e Pfd. 42 Pf.
Valenzia- Blätter

I Pfd. 45 Pf.
Mozart-Kugeln

Pfd. 48 Pf. Menge
Fahrik-Lager Serbt
Breiteweg 47TelefunRen

und alle anderen
Fabrikate erhaltenEinlegeſohlen erzahlungen bei

gegen kalte reund naſſe Füße.Löwen deogetie Nölhällsbl

Dreffeweg 20Walter Rathenauſtr. 60.

Inserieren bringt Gewinn!

1177 Uhr, Pfarrer Schulz.

Franugitskanerſtraße 34.
u u Hoia Betten Präuparierter Viehlebertran

e ar VBiehLebertranEmnlſion
h erhae) RNatsApotheke.

Unverändert feinſte Oualitäten

Unperändert tägl. Friſche

Ware!
Unperändert unſer Rabatt!

Aber die Preisebedeutend ermaäßigt
„C. E. Feinkost ges gesch., Marg. Pfd nur 0.80
„Flamanta“, ges. gesch. „Margarine Pfd. nur 0.74
F. M. Eigeib“, Margarine Pfd. nur 0.70
reberzengung“ ges. gesch. Marg. Pfd. nur 0.63

„Landsegen“, pr, Pflanzen-Marg. Pfd. nur 0.58
„Gute Haushalt Margarine Pfd. nur 0.54
„Ceha“, Margarine e Pfd. nur 0.441 Pfund Würfel, Margarine nur 0.40

Unck auch die Butter
wiecker hiüfigen

Feine Molkerei-Butter Pfd. nur 1.14
Allerf. Molkerei Tafel Butter Pfd. nur 1.28
Unsere Tee Butter

J

„Eine Klasse tür sich Pfd. nur 1.30
Butter ,2c. Hammonſa

Größtes Butter- und Margarine-Spezialgeschäft
Deutschlands.

C

Kirchliche Nachrichten.
Am 2. Sonntag nach Epiphanias, 17. Januar 1982,

werden predigen:
Domkirche: 9.80 Uhr, Domprediger Lange. 17 Uhr,

Sup. D. Brinckmann. Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde im
Saale des vom Campen'ſchen Stifts. Mittwoch, 20 Uhr,
Nähabend im ob. Konf. Saal am Dom, Paulskirche,
MartinLutherGemeinde: 9.30 Uhr, Pfarrer Sänger.
Donnerstag, 21., 20 Uhr, Gemeindeſtunde in der Fabrik
Heine. Liebfrauenkirche (ref.) 9.80 Uhr, Vikar Hintzſche.
Abendmahl, Pfarrer Woeſeritz. Sonnabend, 20 Uhr,

Pfarrer Woeſeritz, Abendwahl (Chriſtus
der Not Wendige). Mittwoch, keine Bibelſtunde. Freitag,
20.15 Uhr, Frauenſtunde, Domplatz 322. Martinikirche:
9.80 Uhr, Pfarrer Knopf, Abendmahl. 17 Uhr, Oberpf.

Horn. Dienstagabend, Frauennähen des 1. Bezirks.
Mittwoch, 19.380 Uhr, Frauennähen des 2. Bezirks.
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde, Pfarrer Knopf. Moritz
kirche: 9.30 Uhr, Pfarrer Gebauer. 17 Uhr, Pfarrer
Friedendorff. Johanniskirche 9.30 Uhr, Pfarrer Wätzold.

Heiligegeiſtkirche: 9.30 Uhr,

In allen Kirchen und Cecilienſtift, 11 Uhr, Kinder
gottesdienſt.

Ev. Jungmännerverein:
20 Uhr.

Ev. Männerverein: (Breiteweg 3) Mittwoch, 20 Uhr.
Blaues Kreuz: (Trinkerrettung), Domplatz 832, Mitt

woch, 20.15 Uhr.
Landeskirchliche Gemeinſchaft: Domplatz 32, Wontag,

20.15 Uhr.Donnerstag, 20 Uhr, Domplatz 323 Heimabend des
Jungmännerkreiſes im E. C.

Jugendbund f. E. C. Domplatz 32,
20.15 Uhr.

Mädchenheim Seydlitzſtraße 5: Mittwoch, 20 Uhr
Nähabend. Sonntag, 20 Uhr, Jugendabend.

Ev. Jungmädchenbund: (Ceciltenſtift) Dienstag, 20 Uhr.
Ev. Jungmädchenverein: (im oberen Konfirmandene

Oberpfarrer D. Horn.

(Wartiniplan 3) Wontag,

Sonntag,

Saal am Dom) Sonntag und Donnerstag, 20 Uhr.

J
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1. Beilage zur Harzes Volksſtimme
Nr. 12 Freitag, den 15. Januar 1932 7. Jahrgang

Kampfjugend vor die Front!
Die Generalverſammlung der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend be

riet über neue Formen im Kampfe um die Jugend. Der Geſchäfts
bericht des Kaſſierers gab eine genaue Ueberſicht über die finanz-
zielle Lage der Ortsgruppe. Der Kaſſenbeſtand iſt äußerſt gut, die
Mitgliederzahlen haben ſich erhöht. Der erſte Vorſitzende, Genoſſe
Lange, konnte einen Tätigkeitsbericht über die Arbeit der Orts
gruppe im vergangenen Jahre geben. Beſonders hervorzuheben
ſind zwei Werbefeiern in Jlſenburg und Darlingerode und zwei
große Kampfkundgebungen am Orte, die erſte mit den Genoſſen
WeberBerlin und Müller, die zweite mit dem Reichstagspräſiden-
ten Löbe und Sekretär C. Lehmann Magdeburg als Redner. Be
ſonders die letzte war ein ungeheurer Erfolg für uns.

Als zweiter Punkt ſtand ein Referat des Genoſſen Fritz Müller
auf der Tagesordnung; er ſprach über Aktivierung der Ju
gend im Kampfjahr 1932. Allgemein wird das Jahr 1932
als Entſcheidungsjahr im Kampfe um die Republik angeſehen, in
dieſem Jahre fällt die Entſcheidung zwiſchen Faſchismus und So
zialismus. Jn wenigen Wochen bereits beginnen die Wahlkämpfe
um die Reichspräſidentenſchaft und um Preußen. Hier haben auch
wir als die Kampforganiſation der arbeitenden Jugend einzugrei-
fen. Für die ſtärkſte Aktivierung der Jugendorganiſation muß
alles getan werden. Für März iſt eine große Verſammlungs und
Kundgebungsaktion durchzuführen. Jm Bereiche des Unterbezirks
Halberſtadt-Wernigerode werden fünf Maſſenkundgebungen durch
geführt. Die Parole dieſer Aktion lautet: „Faſchismus droht,
her zu uns!“ Als Redner für die Kundgebungen unſeres Un-
terbezirks ſind vorgeſehen die Genoſſen Sollmann-Köln, MdR.,
Prof. Dr. Nölting-Frankfurt, MdL. und Dr. von Frankenberg
Braunſchweig, MdL.

Nach einer kurzen Diskuſſion ging man über zu den Vorſtands
wahlen. Der Vorſtand wurde mit wenigen Aenderungen wieder
gewählt, und zwar als erſten Vorſitzenden Lange, zweiter Vor
ſitzender: Hartmann, Kaſſierer: Eiſemann, Schriftführer: Becker,
Beiſitzer: Müller, Schütte und Bendert. Ferner wurde als Vertre
ter in den Parteivorſtand und Ortsausſchuß für Jugendpflege F.
Müller gewählt.

Unter Punkt Verſchiedenem wurden noch interne Gruppenange
legenheiten erörtert. Für das Trommlerkorps finden jetzt wöchent
lich zwei Uebungsabende ſtatt. Die politiſche Arbeitsgemeinſchaft
wird alle 14 Tage durchgeführt. Es wurde ferner noch eine Reſo
lution gefaßt, welche an die Vorſtände der Partei, ſowie der „Eiſer
nen Front“ geſandt werden.

Streitigkeiten über die Mietermäßigung
bei Altbauten.

Ueber Streitigkeiten, die wegen des Umfanges der durch die
Notverordnung angeordneten Mietermäßigung entſtehen, entſcheidet
nach der Preußiſchen Verordnung über die Mietſenkung bei Woh
nungen in Altbauten das Mieteinigungsamt. Das gilt gleichwer
weiſe für diejenigen Mietverhältniſſe, bei denen die geſetzliche Miete
zu entrichten iſt, wie für diejenigen, bei denen die Miete auf freier
Vereinbarung der Vertragsparteien beruht.

Die Entſcheidung des Mieteinigungsamtes iſt endgültig und
bindet die Gerichte und Verwaltungsbehörden. Es liegt im Jnter
eſſe aller Beteiligten, über die tatſächliche Höhe des nunmehr zu
zahlenden Mietzinſes baldigſt Gewißheit zu erlangen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der Preuß.
Miniſter für Volkswohlfahrt daher die Anordnung getroffen, daß

Anträge an das Mieteinigungsamt zur endgültigen
Feſtſtellung der Miethöhe ſpäteſtens am 25. Januar 1932
geſtellt werden müſſen. Wird die Friſt verſäumt, ſo bleibt es bei
der vom Vermieter angegebenen Mietermäßigung.

T m Hoffäger findet heute, morgen und Sonntag Bockbierfeſt
mit allerlei amüſanten Abwechſelungen ſtatt. (Siehe Jnſerat.)

Wucher mit Petroleum.
Jmportkpreis 328 Pfg. Kleinverkaufspreis 45 Pfg.

Die Verordnung des Reichswirtſchaftsminiſteriums über die
Durchführung der Preisſenkung für Treibſtoffe hat in
der Oeffentlichkeit ſcharfen Widerſpruch hervorgerufen.

Das Reichswirtſchaftsminiſterium hat gegenüber der Betriebs
ſtoffkonvention von ſeinem Recht, Ausnahmen von der 10prozenti-
gen Senkung der Kartellpreiſe zuzulaſſen, Gebrauch gemacht und
durch eine Bekanntmachung eine Preisſenkung von nur 2228 Pfg.
per Liter für Treibſtoffe gegenüber dem Stand vom 30. Juni 1931,
aber unter Aufrechnung der bereits gewährten Verbraucherrabatte
für ausreichend erachtet. Da in den Städten Berlin, Hamburg, Mün-
chen, Dresden, Frankfurt bereits ein Sondernachlaß von 2 Pfg. je
Liter gewährt wurde, tritt alſo für die Hauptverbrauchsplätze tat-
ſächlich keinerlei Verbilligung ein. Die den Konzernen verbleibende
Vertriebsſpanne von rund 10 Pfg. per Liter iſt weſentlich höher als
im geſamten Ausland. Es darf nicht zugelaſſen werden, daß auf
den Verbrauch die übermäßigen Koſten und Laſten eines im Kon-
zernkampf unſinnig aufgeblähten Vertriebsapparates abgewälzt
werden. Das Reichswirtſchaftsminiſterium hat. unſeres Erachtens
die Pflicht, dieſe Spanne weiter herabzuſetzen und auf eine allge
meine Verbilligung der Treibſtoffe hinzuwirken.

Viel ärger aber liegen die Verhältniſſe in dem ſonſtigen Mineral
ölgeſchäft und geradezu aufreizend im Leuchtpetroleumver-
trieb. Jn dem Handel mit Motorenöl und Schmieröl, der größten
teils in der Hand der großen Konzerne bzw. ihrer Tochtergeſell
ſchaften liegt, ſind die Gewinnzuſchläge bzw. Rabattgewährungen in
Höhe von 50 Prozent gang und gäbe und gehen teilweiſe noch be
trächtlich darüber hinaus. Gegen dieſe Ueberteuerung hätten die zu
ſtändigen Stellen längſt eingreifen müſſen.

Geradezu als ein Skandal aber muß die phantaſtiſche Ueber
teuerung des Petroleums, alſo in erſter Reihe des Leuchtölver-
brauchs, bezeichnet werden. Der Preis für Leuchtpetroleum iſt
trotz des gewaltigen Preisſturzes für Oele nicht herabgeſetzt worden.
Der Kleinabgabepreis beträgt in den Großſtädten nach wie vor zu
meiſt 40 Pfg., auf dem Lande 45 Pfg. pro Liter. Demgegenüber be
trägt der Jmportpreis gegenwärtig nur 3—328 Pfg., Zoll und
Spiritusabgaben ca. 10 Pfg. pro Liter. Die Spanne zwiſchen dem
Einſtandspreis der Konzerne von ca. 1328 und dem Kleinverkaufs
preis von 40 bzw. 45 Pfg. beträgt alſo mehr als 200 Prozent. Dieſe
gewaltige Ueberteuerung, die man geradezu als wucheriſch bezeich
nen muß, und von der gerade die allerärmſten Volksſchichten be
troffen werden, wird offenbar dadurch ermöglicht, daß das Petro-
leumgeſchäft faktiſch von zwei großen Konzernen, von Dapolin und
Olex, beherrſcht werden, den deutſchen Tochtergeſellſchaften des Stan

dardOHilKonzernes bzw. der AngloPerſian Company. Hier liegt
faktiſch eine monopoliſtiſche Ueberteuerung vor, gegen die längſt
hätte eingegriffen werden müſſen.

Feuermeldeſtellen: Die verſchiedenen in der Stadt vorhan
denen Feuermeldeſtellen werden in der heutigen Nummer unſerer
Zeitung vom Magiſtrat nochmals aufgeführt.

Neuer Skadkverordneker! Anſtelle des aus der Stadtverord
netenverſammlung ausgeſchiedenen Stadtv. Michael, hat die Mehr
heit der Unterzeichner des Wahlvorſchlags Bürgerblock den Poſt
ſekretär Heiſe vorgeſchlagen, der nach einer heutigen Bekannt
machung des Magiſtrats als Erſatzmann feſtgeſtellt iſt.

Von dem vermißtken Bankdirektor Michael iſt bisher irgend
eine Spur nicht feſtgeſtellt worden. Alle Perſonen, die den Ver
ſchollenen etwa am 3. Januar nach 14 Uhr geſehen haben, werden
erſucht, ihre Wahrnehmungen der Polizeiverwaltung mitzuteilen.

Achkung Mietker! Morgen Sonnabend 20 Uhr findet im
Braunſchweiger Hof“ in der Hinderſinnſtraße 26b, eine Verſamm-

lung des Reichsbundes u. Deutſch. Mieter ſtatt. Das aktuelleThema:
„Notverordnung und Mieterſchutz wird von ſachverſtändiger Seite
aus eingehend behandelt.

F. C. Sporkfreunde Wernigerode. Am Freitag, dem 15. Ja
nuar, 20 Uhr, findet in der „Forelle“ eine wichtige Spielerſitzung
ſtatt. Alle aktiven Mitglieder haben zu erſcheinen. Am Sonntag,
dem 17. Januar, fahren alle Mannſchaften nach Thale, um gegen
ihren Namensvetter Sportfreunde zu kämpfen. Abfahrt wird in der
Sitzung bekanntgegeben.

Die Polizei berichtek: Jn dem Schaufenſter der Städt. Sparkaſſe
am Markt ſind verſchiedene Sachen ausgeſtellt, deren Eigentümer
ermittelt werden ſollen. Brauchbare Angaben, die vertraulich be
handelt werden, erbittet die Krim.-Polizei. Belohnung wird zuge
ſichert. Jn der Nacht zum 13. Januar ſind aus der Schl(oßmolkerei
Lebensmittel, wie Butter, Käſe uſw. geſtohlen worden. Auch hier
werden Wahrnehmungen an die Krim. Polizei erbeten.

Am Sonnkag Kaſperlekheater im Städt. Jugendheim. Beginn
2-30 Uhr. Unkoſtenbeitrag nur 10 Alle Arbeiterkinder ſind herz
lich eingeladen.

Haſſeröder Einwohnerverein. „Wernigerode kann nur ge
ſunden, wenn es auf das Rathaus Männer ſetzt, die im Sinne des
Haſſeröder Einwohnervereins wirken“. Jn dieſem Stile wurden
während der Wahlkampagne alle Kreiſe der Bevölkerung bearbeitet.
Bald nach dem Ausgang der Novemberwahl 1929 wurde es ſon
derbar ſtille in dieſen Reihen. Wir wollen heute die Gründe dafür
nicht mehr auseinanderſetzen, nachdem alle auf den Schild ge
hobenen Koryphäen ſo ſang und klanglos in der Verſenkung ver-
ſchwunden ſind. Der Verein hat ſich am Tage nach dem Toten-
ſonntag, am 23. November 1931 aufs Sterbebett gelegt und iſt ſanft
entſchlummert. Doch eine gute Tat hat er noch in ſeinem Teſta-
ment niedergelegt: „Das Vereinsvermögen wird unter bedürftige
Haſſeröder aufgeteilt und damit hat der Verein aufgehört zu exi
ſtieren“. Diejenigen, die den Nachlaß ſinngemäß zu verteilen hatten,
haben nunmehr an 38 Vereinsmitglieder den Betrag von je 7 A
verteilt, was einer Geſamtſumme von 266 Al gleichkommt; der noch
übrig gebliebene Reſtbetrag mußte zur Begleichung ſachlicher Aus
gaben verwendet werden. Es iſt eigentlich um dieſen Toten
ſchade. Jn den Verſammlungen konnte man doch immer noch einmal
verſchiedene der bekannten „Kommunalgrößen“ aufmarſchierew
ſehen und ſich ergötzen an der „Weltweisheit“, die ſie verzapften.

Verwendet Wohlfahris-Briefmarken. Wie wir erfahren, iſt
der Vertrieb der in dieſem Jahre herausgegebenen Wohlfahrtsbrief
marken bis zum 31. März 1932 verlängert worden. Die Marken
ſollen bis 31. Auguſt d. Js. Gültigkeit behalten. Wir haben ſchon
wiederholt darauf hingewieſen, daß die Wohlfahrtsbriefmarken im
Rathaus, Zimmer Nr. 5, zu haben ſind.

Aus Halverſtadt
Konzert für die Winterhilfe.

Bisher hatten alle Veranſtaltungen für die Winterhilfe einen
ſtarken Beſuch aufzuweiſen. Auch das geſtrige Konzert in der Aula
der MädchenOberſchule war erfreülicherweiſe ſehr gut beſucht. Es
dürfte nicht allein der wohltätige Zwecke geweſen ſein, der eine ſo
große Zuhörerſchar zuſammengebracht hatte, ſondern das intereſſante
und mit gutem Geſchmack zuſammengeſtellte Programm und die ein
heimiſchen Kräfte, die ſich zu ſeiner Ausführung zur Verfügung ge
ſtellt hatten, werden wohl die größere Zugkraft ausgeübt haben.
Wir hörten von Adine Günter-Kothe (Sopran) die Nachti-
gallenarie aus „Jl Penſieroſo“ von Händel und eine Arietta von
Pergoleſi in einer ausgezeichneten Form. Die Sängerin brachte die
Vorzüge ihres ſympathiſchen Organs in beſter Weiſe zur Geltung
und vermied vor allem eine Ueberbetonung im Vortrag. Sie ver
mittelte ferner drei reizende Lieder von Joſeph Haas, von dem wir
in nächſter Zeit das Oratorium „Die heilige Eliſabeth“ hören wer
den. Mit Kinderliedern von Reger ſchloß ſie die Reihe ihrer Vor
träge erfolgreich und unter großem Beifall ab. Adina Günter-Kothe
wurde von Ernſt Scharfe ungemein feinfühlig und deshalb mit
beſter Wirkung begleitet.

Herta Rennebaum (Klavier) ſpielte die C-Dur-Sonate
(Opus 53) von Beethoven und die zwölfte Rhapſodie von Liſzt und
hinterließ mit ihrem Spiel einen ſehr günſtigen Eindruck. Jhr ge
lang eine ſaubere Durchführung der Kopfthemen. es erfolgt eine
Transpoſtion von CDur nach BeDur und wurde auch in tech
niſcher Hinſicht ihrer Aufgabe gerecht. Darüber hinaus vermittelte
ſie das Wexk lebendig und kraftvoll. Den Laien intereſſiert es viel
leicht, daß dieſe grandioſe CDurSonate dem Grafen Waldſtein ge
widmet wurde, daher der Name Waldſteinſonate. Sie ſtammt aus
den Jahren 1803--04.

Leider wurden die Klaviervorträge durch Pedalmängel ein klein
wenig beeinträchtigt. Jm ganzen war es ein intereſſanter Abend.
Der Beifall war herzlich und ſtark. wk.

J „JIJèJ,ZS.„.,.,., cohltdbdtchDas ßätsel von Moldenberg

Roman von H. Blumenthal
20. Fortſetzung.

Der einſichtsvolle Geſchworene verſuchte ein Experiment.
„Machte Jhnen damals oder zuvor der Verſtorbene eine Andeu

tung, daß er ſich das Leben nehmen wolle?“
Bei dieſer Frage ging ein mitleidiges Lächeln um den Tiſch.

Nur Favre, der ſeit ſeinem Gefühlsausbruch mit niedergeſchlagenen
Augen dageſeſſen hatte, ſchaute ſchnell auf und ſchien mit Span
nung die Antwort zu erwarten. Francois bedachte ſich einen
Augenblick.

„Auf dieſe Jdee bin ich nie gekommen, aber es ſollte mich nicht
wundern, wenn er es getan hätte.“

„At ſonſt etwas zwiſchen Jhnen vorgekommen?“
Kronrichter.

„„Nicht, daß ich wüßte. Die Unterredung dauerte nur wenige
Minuten. Jch hatte gar nicht auf eine Einwilligung gerechnet
und ſtritt auch nicht mit ihm über dieſen Punkt. Es war eine reine
Förmlichkeit, ehe für mich andere Maßregeln in Betracht kamen.
Er trat dann in das Haus, und ich radelte zurück.“

„Zu Ihrem zeitweiligen Heim in Virloine?“
„Nein, zu Freunden in KleinMoldenberg, bei

Mutter in den letzten Tagen zu Gaſt geweſen.
zum Abendeſſen.“

„Und waren dort bis zehn Uhr abends?“
Francois lächelte.
„Nein, ich fuhr vor neun Uhr fort. Um zehn Uhr war ich ſchon

zwei Meilen von Virloine und entdeckte dort einen Riß es war
ſchon der zweite in dieſer Nacht in meiner Pneumatik.“

Der Kronrichter ließ ſich zu einem Lächeln herab. Die Mißge
ſchicke anderer haben immer etwas Beluſtigendes.

„Haben Sie nicht während Jhres Geſprächs mit dem Verſtorbe
nen im Hauſe oder deſſen Umgebung jemand Fremden bemerkt?“

fragte der

denen meine
Jch blieb bei ihnen

„Jch ſah niemand außer Herrn Grenier und habe das Haus
gar nicht betreten.“

Nur noch zwei Fragen hatte der Kronrichter in petto, und dieſe
beiden waren die einzigen, die Francois nicht freimütig beantwor-
ten könnte.

„Sie können uns vermutlich nicht ſagen, wieviel Geld am
Todestage Jhres Stiefvaters in ſeinem Kaſſenſchrank war?“

Francois hätte ſagen können, daß es genau 96 250 Mark in
Gold und Banknoten waren, abgeſehen von Aktien zweifelhaften
Wertes. Doch ſchüttelte er den Kopf.

„Herr Grenier ſprach nie mit mir über ſeine pekuniären Ange
legenheiten.“

„Das glaube ich wohl“, ſagte leichthin der Kronrichter. „Und
ich nehme an, daß Sie uns auch nicht ſagen können, ob er Be
ziehungen zu einer Dame hatte, die ihn möglicherweiſe beſucht
haben könnte. Sie haben ohne Zweifel das Signalement der Dame
geleſen, die man im Hauſe vermutete. Paßt es auf irgendeine Be
kannte des Verſtorbenen?“

Francois glaubte in Charles Heriots Geſicht ein vielſagendes
Lächeln zu bemerken, ein Lächeln, das geheime Mitwiſſerſchaft an
zudeuten und zu fragen ſchien: „Wirſt du dieſe kitzlige Frage be
antworten?“ Aber mit derſelben Beſtimmtheit wie zuvor ſchüttelte
er den Kopf.

„Wenn mein Stiefvater Damenbekanntſchaften hatte, ſo war ich
natürlich nicht ins Vertrauen gezogen.“

„Schwerlich“, ſagte der Kronrichter. „Aber Sie beſitzen das
Vertrauen der Mutter, und da dieſe abwefend iſt, muß ich an Sie
die Frage ſtellen, ob, als ſie ihren Mann verließ, Eiferſucht im
Spiel war? Ob eine andere Frau in Frage kam?“

„Sicher nicht. Sie war einfach empört über ſeine Unehrenhaf-
tigkeit in Geldſachen, beſonders, als dieſe mich betrafen. Der Dieb-
ſtahl des Erbgutes hat dann dem Faß den Boden ausgeſchlagen und
war die eigentliche Urſache, daß ſie ihn verließ

„Frau Grenier hat ein ſtarkes Rechtsgefühl?“
„Ja, ein ſehr ſtarkes.“
„Beſten Dank“, ſagte der Kronrichter, „ich denke, das war alles,

was ich zu fragen hatte.“

Der nächſte Zeuge war Favre. Es ging ein erwartungsvolles
Gemurmel durch das Zimmer, als der alte Mann aufſtand, um
ſich dem Tiſch zu nähern. Trotz ſeiner Bemühung, ſich gefaßt zu
zeigen, war er ſichtlich in einem bedauernswerten Zuſtand von Ner
voſität. Er ſah aus wie ein Menſch, der einer verzweifelten Prü-
fung entgegengeht.

Anerkanntermaßen fiel ihm in dieſer Unterſuchung die Aufgabe
zu, die Entdeckung des Leichnams zu bezeugen. Er war ſorgfältig
bemüht, ſeinen Bericht in Uebereinſtimmung zu bringen mit den
Mitteilungen, die er Inſpektor Brand in der Schreckensnacht ge
macht hatte.

Als Antwort auf eine ganze Flut von Fragen über die junge
Dame, die ſeinen Herrn wzzuchte, verſicherte Favre, daß er nichtimſtande wäre, ſie wiedeeennen da er ſie nur in dem Halb

dunkel der Halle geſehen. Die junge Dame habe ein ſchwarzes
Kleid getragen und durchaus nicht verwahrloſt ausgeſehen. Jhre
wohlklingende Stimme ſei ausgeſprochen die einer Dame geweſen,
und dieſe Stimme würde er ſicher wiedererkennen.

„Und außer ihr hat an jenem Abend niemand Jhren Herrn
beſucht?“ fragte der Kronrichter, und der alte Mann netzte ſeine
Lippen.

„Nein, mein Herr, niemand.“
Und nun begann er, das Auffinden des Leichnams zu ſchildern,

immer mit eintöniger, leiſer Stimme ſprechend, die in den meiſten
Anweſenden den Vedacht erweckte; es ſpreche hier ein Mann, der in
ſteter Furcht lebe, ſich ſelbſt zu verraten.

„Jch berührte des Herrn Geſicht, und es war ganz kalt,“ fuhr
er fort, kein Leben mehr darin. Darauf ſchloß ich die Türe zum
Speiſezimmer ab, damit alles unverändert bleibe, und als ich die
Dienſtboten benachrichtigt hatte, telephonierte ich an Dr. Daniel.
Kaum war das geſchehen, ſo kehrte das Auto vom Bahnhof zurück
mit den Herren von der Brüſſeler Polizei, die den Tatbeſtand auf
nahmen.“

Er machte Miene, zu ſeinem Platze zurückzukehren, aber weder
der Kronrichter noch die Geſchworenen ſchienen im klaren über ihn
zu ſein.



Winterhilfsmaßnahmen der Reichs
regierung.

Verbilligung von Kohlen für die hilfsbedürftige Bevölkerung.
Jm Rahmen der Winterhilfe hat die Reichsregierung Mittel zur

Verfügung geſtellt, durch die der hilfsbedürftigen Bevölkerung für
die Monate Januar bis März 1932 der Bezug von Kohle und zwar
je zwei Zentner monatlich pro Haushalt, zu verbilligtem Preiſe er
möglicht werden ſoll. Die Verbilligung erfolgt auf Grund eines von
der Reichsregierung herausgegebenen Bezugsſcheines, der
nicht übertragbar iſt. Die Ermäßigung beträgt 30 3 unter dem
für die Erwerbsloſen bereits verbilligten Tagesprets. Es ſtellt ſich
augenblicklich der Zentner Kohle demnach für die von der Winter
hilfemaßnahme der Reichsregierung erfaßte hilfsbedürftige Bevölke
rung auf 98 Empfangsberechtigt ſind a. a. die von der öffent
lichen Fürſorge laufend als Hauptunterſtützte in offener Fürſorge
unterſtützten Perſonen und die Empfänger von Zuſatzrente nach
dem Reichsverſorgungsgeſetz, ſoweit ſie ausſchließlich auf Rente und
Zuſatzrente nach dieſem Geſetz angewieſen ſind, und zwar nur ſoweit
ſie einen eigenen Haushalt führen.

Für die vom Wohlfahrtsamt Unterſtützten erfolgt die
Ausgabe der Bezugsſcheine im Wohlfahrtsamt ſelbſt und bei der
Zahlung der Unterſtützungen am Freitag, dem 15. und Sonnabend,
dem 16. Januar 1932. Bezuggsſtellen für die verbilligten Kohlen
ſind die hieſigen Kohlenverkaufsſtellen bzw. Kohlenhändler. Die
Abſchnitte ſind für die Dauer des Monats gültig, in dem der Be
zugsſchein ausgegeben iſt. Bei der Abgabe der Kohlen trennt der
Kohlenverkäufer je nach der Menge der gelieferten Kohlen einen
oder beide Abſchnitte ab. Die Abſchnitte hat er durch Aufdruck
ſeines Firmenſtempels unter Hinzufügung des Datums zu ent-
werten. Der Kohlenverkäufer liefert die geſammelten Abſchnitte in
der Zeit vom 25. des Ausgabemonats bis zum 5. des nächſten Mo
nats an die Stadthauptkaſſe ab, worauf ihm der Betrag, der der
Zahl der abgelieferten Abſchnitte entſpricht, erſtattet wird.

P.A. Stkadkbücherei und Leſehalle öffnen am Montag, dem 18.
Januar, ihre Pforten wieder dem Verkehr. Die Lage des neuen
Heimes, Domplatz 9, iſt außerordentlich günſtig. Jm Mittelpunkte
der Stadt gelegen, ſind die Buchbeſtände und die Leſe- und Arbeits
räume allen Einwohnern gleichmäßiger raſch zugänglich als früher.
Die durch keinen lärmenden Verkehr geſtörte Ruhe des Domplatzes
wird von den Beſuchern der hellen freundlichen Räume angenehm
Ampfunden werden. Die Vorleſeſtunden beginnen für dieſen Winter
mit Mittwoch, dem 20. Januar, wiederum 20 Uhr. Der 100. Ge
burtstag Raabes im Herbſt iſt Veramlaſſung, mit dieſem unſerer en
geren Heimat ſo naheſtehenden Dichter anzufangen. Jhm folgen bis
30. März noch namhafte Vertreter der jungen Generation.

Wieder einmal Geldſchrankknacker. Jn der letzten Nacht
ſtatteten Einbrecher der Staatlichen Kreis und Forſt-Kaſſe, die im
Seminar untergebracht iſt, einen Beſuch ab. Sie kamen von der
Wilhelmſtraße her in das Grundſtück, ſchweißten ein Gitter durch
und gelangten ſo in den Kaſſenraum. Den Geldſchrank ſchoben ſie
von der Wand ab und knabberten ihn von hinten mit einem
Sauerſtoffgebläſe auf. Aber die ganze Mühe war umſonſt, denn
der Schrank war leer. Daraufhin wurden ſämtliche Schreibtiſche
und Schubläden erbrochen. Mitgenommen wurden aber nur 30
Zigarren. Die Schreibmaſchine und andere Büroutenſilien ließen
ſie ſtehen. Die Täter haben keine Spur hinterlaſſen. Es iſt anzu
nehmen, daß auf ihr Konto auch alle vorhergehenden Geldſchrank-
knackereien kommen. Wer irgendwelche Wahrnehmungen gemacht
hat, wird gebeten ſie der Kriminalpolizei zu melden.

Am die Milch und Bierpreiſe in Halberſtadk. Da die Milch-
händler und Molkereien für Flaſchenmilch immer noch 30 Pfg. das
Liter nehmen, hat die Firma Gebr. Dippe auf ihrem Gutshof einen
Verkauf von Milch an Ort und Stelle eingerichtet. Dort wird ein
Liter Milch zum Preiſe von 20 Pfg. abgegeben. Naturgemäß iſt der
Andrang zu dieſem billigen Milchverkauf außerordentlich ſtark. Die
Molkereien und Milchhändler haben nunmehr beſchloſſen, in den
nächſten Tagen auch ihren Milchpreis um 2 Pfg. je Liter zu ſenken.

Die Gaſt wirte laſſen erklären, daß ſie vorderhand an eine Er
mäßigung der Bierausſchankpreiſe nicht denken können, da das Ge
werbe mit allerhand Nebenlaſten bedacht ſei, die noch nicht ermäßigt
ſeien. Insbeſondere drücke die Erhöhung der Umſatzſteuer auf das
Gaſtwirtsgewerbe, ſo daß eine Ermäßigung der Ausſchankpreiſe erſt
nach neueren Beſtimmungen des Preiskommiſſars durchgeführt
werden könnte.

Die Komiſſe hat im vorigen Jahre durch Neuverputz der
Faſſade, Abwaſchen und Ueberarbeiten der Architekturteile ein
vollſtändig neues Geſicht bekommen. Das blauemaillierte

Neue RGO.-Pleite in Halberſtadt.
Zum Streik der Landarbeiter des Gutes Stern und Siechenhof in Halberſtadt.

Halberſtadt, 15. Januar.

Die „Tribüne“, das Organ der RGO., beſchäftigt ſich in drei Ar
tikeln (12., 13. und 14. Januar) mit dem Streik der Land-
arbeiter in Halberſtadt und zwar mit derartigen Unwahr-
heiten, daß demjenigen, der die Vorgänge kennt, die Schamröte ins

Geſicht ſteigen muß. Jn allen Orten ſtellt man die Sache ſo dar, als
habe die RGO. zu dieſem Erfolg beigetragen. Feſtgeſtellt muß wer
den, daß die RGO. verſucht hat, ſich in die Sache zu miſchen, wozu
ſie überhaupt nicht berechtigt war. Zur Sache ſelbſt iſt folgendes zu
berichten:

Den Arbeitern des Gutes Stern und Siechenhof wurden bei der
Lohnzahlung am 8. Januar 30 Prozent vom Lohn einbe-
halten, ſo daß einige der Landarbeiter einen Verdienſt von 8——9
RM. ausgezahlt erhielten. Jn einer Betriebsverſammlung am 9.
Januar wurde der Beſchluß gefaßt, die Gutsverwaltung habe bis
zum Bekanntwerden des Schiedsſpruchs für Mitteldeutſchland
den alten Lohn zur Auszahlung zu bringen, da nach dem Tarifrecht,
ſolange nichts neues geſchaffen, das alte beſtehen bleibt. Falls dieſe
Forderung nicht bewilligt würde, ſollte die Arbeit eingeſtellt
werden. Dem Betriebsleiter wurde durch den Betriebsrat und dem
Kreisleiter des D.L.V. dieſer Beſchluß der Belegſchaft unter
breitet. Der Betriebsführer erklärte, er habe nur die Anrneiſungen
ſeines Verbandes zu befolgen und danach ſeien die Lohnſätze be-
rechnet. Jhm wurde geſagt, daß ja ſtündlich der Schiedsſpruch des
mitteldeutſchen Schlichters zu erwarten ſei und er ſich dieſem
Schiedsſpruch ſo wie ſo zu unterwerfen habe. Er erklärte daraufhin,
ſich mit dem Arbeitgeber-Verband in Verbindung ſetzen zu wollen.
Am Montag bei Beginn der Arbeit ließ die Belegſchaft noch einmal
fragen, ob der Betriebsleiter bereit wäre, den zu Unrecht einbehal
tenen Lohn zur Auszahlung zu bringen. Dieſes wurde ver
weigert. Darauf erklärte die geſamte Belegſchaft, die Arbeit
nicht eher aufnehmen zu wollen, bis der unberechtigte Abzug aus
gezahlt ſei. Der Betriebsrat, ſowie der Vertreter des DLV. wurden
beauftragt, mit der Betriebsleitung und dem Arbeitgeber- Verband
zu verhandeln. Während die Verhandlungen mit dem Arbeitgeber
Verband und dem Betriebsleiter ſtattfanden, (nicht in Magdeburg,
wie die „Tribüne“ berichtet), glaubte die RGO. den Laden an ſich
reißen zu können, indem ſie eine Verſammlung bei Ruhberg ein
berief und verſuchte, die Belegſchaft weiter aufzuputſchen. Nach
mittags 3 Uhr ſollte das Ergebnis der Belegſchaft von den Verhand
lungen mitgeteilt werden. Die Vertreter der RGO. alarmierten
einige ihnen naheſtehenden Arbeitsloſen, die mit dem Kampf nichts
zu tun hatten, um die Belegſchafts-- Verſammlung des Gutes Stern
und Siechenhof zu ſtören. Als der Vertreter des DLV. in der Ver
ſammlung erſchien, war der Vertreter der RGO., Meyer, ſchon in
dieſer Verſammlung anweſend, und ließ ſeine alte Walze abrollen,
die er wohl auswendig gelernt hatte. Keinerlei Sachkenntnis von

Schild, welches hiſtoriſche Daten über Entſtehung dieſes Gebäudes
enthielt, wirkte alsdann auf dem ſchönen gelben Putz des Gebäudes
als ein Fremdkörper, und es wurde der Wunſch laut, die hiſto
riſchen Daten dem Gebäude in einer mehr würdigen, ſeiner
Architektur angepaßten Form einzufügen. Der Verſchöne
rungsverein hat ſich in den Dienſt dieſes Gedankens geſtellt,
und unter ſeiner weſentlichen Mitwirkung iſt nun die Tafel ent
ſtanden, welche nunmehr an der Nordſeite des Gebäudes rechts vom
Eingang angebracht iſt. Sie weiſt daraufhin, daß Heinrich Julius,
der Herzog von Braunſchweig und Biſchof von Halberſtadt, das
Haus im Jahre 1596 erbaute, bis 1625 dort wohnte und daß dem
Großen Kurfürſten hier die Stände huldigten. Da die Tafel aus
Travertin, einem feſten marmorähnlichen Kalkſtein von gelber, dem
Putzton angepaßter Farbe, alſo einem edlen Material hergeſtellt
wurde, ſo lag der Gedanke nahe, bei dieſer Gelegenheit dem Herzog
und Biſchof Heinrich Julius, dem die Stadt mancherlei zu verdanken
hat, inſofern ein kleines Denkmal zu ſetzen, als man ein Porträt
Relief an der Tafel anbrachte. Vorbild waren die mancherlei
Kupferſtiche, in denen die Zeitgenoſſen die eindrucksvollen Züge
dieſes Fürſten feſtgehalten haben. Die Arbeiten ſind vom Bildhauer
Kößler jun. ausgeführt worden.

Diebſtahl in einer Gaſtwirikſchaff. Jn einer einſamen, an
einer Landſtraße gelegenen Gaſtwirtſchaft war eines Tages ein
Einbruch verübt, bei dem 100 Mark geſtohlen wurden. Der Täter
konnte bald ermittelt werden. Es zeigte ſich, daß eine als Haus

irgendwelchen Tarifverträgen, keinerlei Sachkenntnis vom Arbeits
rechts, nichts als Tiraden verzapfte dieſer Held und ſchimpfte auf die
SPD. und deren Vertreter. Vom Vertreter des DLV. wurde der in
zwiſchen herausgekommene Schiedsſpruch eingehend beſprochen und
der Belegſchaft auseinandergeſetzt, daß nur ein Abzug von 10
Prozent für die Landarbeiter des Kreiſes Halberſtadt in Frage
kommt. Weiter wurde berichtet über die Verhandlungen, die mit
der Betriebsleitung am Vormittag geführt wurden. Der zu Unrecht
abgezogene Lohn ſollte in Form einer Abſchlagszahlung ge
zahlt werden, ſo daß die Forderung der Belegſchaft erfüllt war.

Die Kollegen erklärten daraufhin, daß es nunmehr zwecklos
ſei, den Kampf weiter zu führen, da unſere Forderung erfüllt in
Form einer Abſchlagszahlung und der Lohn bei der nächſten Zah
lung zu den Sätzen des Schiedsſpruchs zur Auszahlung kommt.
Hierauf wurde eine Abſtimmung vorgenommen. Das Ergebnis war
80:6. Hierauf beſchloſſen die Kollegen, die Arbeit wieder auf
zunehmen. Die RGO.-Leute verſuchten durch allen Terror die
Kollegen zu beeinfluſſen, in dem ſie fortwährend dazwiſchen riefen:
„Nicht abſtimmen!“ Die Kollegen ließen ſich nicht beeinfluſſen.
Ueber dieſes Abſtimmungsergebnis erhob ſich großes Geſchrei und
nicht wie es in der Tribüne heißt, die Landarbeiter ſchimpften über
den Vertreter Köchig, ſondern Meyer gab das Signal an die Ar
beitsloſen weiter, der Köchig habe die Landarbeiter wieder einmal
eingeſeift und die Arbeiter verraten. Die Landarbeiter, welche in
der Verſammlung anweſend waren, werden ſchon an den Aus
führungen der RGO. Leute erſehen haben, daß es zwecklos iſt, ſol
chen Leuten nachzulaufen, die von Gewerkſchaftsbewegung, Tarif-
recht und Arbeitsrecht nicht die geringſte Ahnung haben,
die nur durch dumme Redensarten verſuchen, die Arbeiterſchaft auf
zuhetzen.

Wo iſt bei dieſen Leuten die praktiſche Arbeit? Wo hat jemals

ein Meyer für die Arbeiter etwas herausgeholt? Jm Gegenteil!
Die Landarbeiter haben erkannt, daß nur unter Führung des DLV.
die Rechte der Arbeiterſchaft geſchützt und vertreten werden. Noch
niemals ſind hungernde Menſchen durch aufreizende Redensarten
ſatt geworden. Nur derjenige kann ſich Gewerkſchaftler nennen, der

es durch Sach und Geſetzeskenntnis verſteht, für die ihm Anver
trauten das herauszuholen, was ihnen gehört. Das hat der DLV.
in dieſem Falle glänzend bewieſen. Der Wutausbruch der RGO.
Leute über den Erfolg des DLV. iſt gut zu verſtehen.

Den Arbeitern Halberſtadts ſei an dieſem Beiſpiel bewieſen, daß
nur durch feſten Zuſammenſchluß etwas erreicht werden
kann und nicht durch Spaltung der Arbeiterklaſſe. Jagt dieſe
Spalter hinweg! Jn dieſer Zeit iſt es notwendiger denn je,
feſt und geſchloſſen zuſammenzuſtehen, um den Kämpfen, die uns
noch bevorſtehen, in Geſchloſſenheit und Einigkeit entgegenzugehen
und den Kampf ſiegreich zu beenden.

angeſtellte in der Gaſtwirtſchaft beſchäftigtes junges Mädchen mit
dem Dieb gemeinſame Sache gemacht hatte. Die Sache hatte nun
ein Nachſpiel vor Gericht. Der junge Mann hatte ſich wegen Dieb
ſtahls und das junge Mädchen wegen Beihilfe zu verantworten:
Auch der Vater ſaß auf der Anklagebank, und zwar wegen Heh
lerei. Jhm konnte aber nichts nachgewieſen werden, ſo daß er frei
geſprochen wurde. Der junge Mann wurde zu vier Monaten, und
das Mädchen zu 110 Mark Geldſtrafe verurteilt

Aulounfall vor Gericht. Vor einiger Zeit hatte ſich an der
Magdeburgerſtraße ein verhängnisvoller Autounfall ereignet. Ein
Lieferauto hatte einen Jungen, der ihm mit dem Rade entgegen
kam, überfahren. Der Junge war ſo unglücklich überfahren, daß
der Tod die Folge war. Der Kraftwagenführer hatte noch im letz
ten Moment verſucht, das Unglück zu verhüten, und das Steuer
nach der Seite herumgeriſſen. Dadurch hatte er eine Frau, die mit
einem Kind auf dem Bürgerſteig ging, angefahren. Mutter und
Kind hatten dabei auch einige Verletzungen erlitten. Der Kraft
wagenführer hatte ſich wegen fahrläſſiger Tötung und Körperver
letzung vor Gericht zu verantworten. Da das Gericht der Anſicht
war, daß auch dem überfahrenen Jungen ein großer Teil Schuld
trifft, wurde auf eine Geldſtrafe von 200 Mark erkannt.

Die zur Jugendweihe angemeldeten Kinder treffen ſich heute
nachmittag um 17 Uhr im Gewerkſchaftshaus. Die Liſte zur An
meldung der Kinder wird heute geſchloſſen. Die Jugendweihe fin
det, wie bereits mitgeteilt, am Sonntag, dem 20. März, ſtatt.
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„Sie telephonierten dem Doktor oder vielmehr Frau Daniel,

daß Jhr Herr ſich erſchoſſen habe?“ fragte der Kronrichter.
„Ja, mein Herr, das war meine Abſicht und ſie iſt es auch noch.

Es war ſein eigener Revolver, der auf dem Boden lag, und er lag
gerade ſo, als ſei er ihm aus der Hand gefallen. Aus dieſem
Grunde wollt ich nichts berühren, bis die Polizei kam.“

Sie haben Jhrerſeits keine Schritte getan, die Polizei zu benach
richtigen?“

„Nein, mein Herr. Ehe ich nur daran denken konnte, waren
die Herren von der Brüſſeler Polizei ſchon da.“

Die Stimme des Kronrichters nahm einen ernſteren Ton an.
„Aber Sie haben nicht einen der Diener zurückgerufen, als er

ins Dorf laufen wollte, um die Polizei zu holen?“
„Jch wollte lieber warten, bis der Arzt hier geweſen war,“ ent

gegnete nach kurzem Zögern der Hausmeiſter. „Jch wollte vermei
den, daß der Junge überall herumſpricht ſein Herr bahe ſich das
Leben genommen, und dachte, Dr. De el ſolle über alles ent

ſcheiden.“ W„Aber Sie wußten doch Frau Dantels telephoniſche Antwort,
daß der Doktor ziemlich lange ausbleiben werde.“

„Ja, mein Herr.“
„Bedachten Sie nicht, daß, falls Jhr Herr ermordet worden,

Sie durch ſolche Verzögerung dem Mörder zur Flucht verhelfen?“
fragte der Kronrichter ſehr ernſt. worauf das Geſicht des alten
Mannes womöglich noch aſchfahler würde.

Dreizehnles Kapitel.
Eine erſchütternde Nachricht.

Der unverkennbare Verdacht des Kronrichters, daß Favre aus
einem beſonderen Grunde die Anzeige bei der Polizei verzögert
habe, verſetzte dieſen in augenſcheinliche Beſtürzung. Für einen
Augenblick ſchien er vergeblich nach einer Antwort zu ringen. Fran
cois glaubte ſchon, er werde ohnmächtig zuſammenbrechen; aber mit
ſichtlicher Anſtrengung ermannte ſich der Alte.

„Jch habe nie an etwas anderes gedacht als an Selbſtmord
oder Unfall,“ ſagte er, „und glaubte, im Intereſſe der Familie alles
Gerede vermeiden zu müſſen.“

„Jch könnte dieſen Standpunkt verſtehen,“ entgegnete der Kron
richter, „wenn die äußeren Umſtände auch nur im geringſten auf
Selbſtmord gedeutet hätten. Aber Sie ſelbſt haben das Durchein
ander im Zimmer geſchildert. Wie konnten Sie das mit Selbſtmord
oder Unfall zuſammenreimen?“

„Jch dachte, der Herr wird über den Serviertiſch geſtolpert ſein
und ihn bei ſeinem eigenen Fall umgeworfen haben, und dann
könnte er ſich am Büfett feſtgehalten und dabei die Weinkaraffen
heruntergeriſſen haben.“

Der Kronrichter ging, ohne eine Bemerkung zu machen, mit
leichtem Lächeln über dieſe erfindungsreiche Erklärung hinweg. Es
wäre Zeitverſchwendung geweſen, dieſe Frage zu erörtern, bevor
der ärztliche Ausſpruch vernommen worden. Er brachte daher ein
anderes Thema zur Sprache. Er beleuchtete die Tatſache, daß das
Verhältnis zwiſchen Favre und ſeinem Herrn etwas geſpannt war,
und daß er, ebenſo wie die übrigen Bedienſteten, die noch hier
waren, in den letzten zwei Monaten keinen Lohn erhalten hatte.
Dann kam die Frage der Martin-Juwelen und des angeblichen Ein
bruchs daran, und Francois, der in großer Aufregung der Verhand
lung folgte, würde in Beſtürzung über Favres Verhalten geraten
ſein, wäre er nicht durch deſſen Unterbrechung ſeines eigenen
Berichtes vorbereitet geweſen. Der alte Mann erklärte ruhig, daß
nach ſeiner Ueberzeugung ein Einbruch ſtattgefunden habe, und daß
ſchon eine Woche vor des Herrn Tod die Juwelen aus dem Hauſe
verſchwunden ſeien. Er brachte ihn jedoch in ſichtliche Verlegen
heit, daß er nicht zu ſagen vermochte, wie die Broſche in des Toten
Hand gekommen war, und Francois fühlte ſich durch die Aus
flüchte des Alten nur in ſeiner eigenen Ueberzeugung beſtätigt.

Aufs neue wurde Favre nach dem Gelde befragt, das nach
ſeiner Angabe Grenier vom Kaſſenſchrank in die Aktentaſche ge
packt haben ſollte, aber aus dem ganzen Kreuzverhör ging hervor,
daß auf dieſe Frage, die ſo verhängnisvoll für Elſa Arnold werden
konnte, wenig Gewicht gelegt wurde.

Die Mittagszeit war längſt vorüber, als endlich der Zeuge aus
ſeiner Qual erlöſt wurde und ſich niederſetzen durfte. Jnſpektor
Brand geſellte ſich Francois zu und erzählte in ſeiner kurzen ge
ſchäftsmäßigen Weiſe, wie er zu dem Auftrag gekommen war, den
des Betrugs angeklagten Grenier zu verhaften. Das gab Charles
Heriot die erwünſchte Gelegenheit, darzulegen, daß nach ſeiner An
ſicht der Verſtorbene imſtande geweſen wäre, die Anklage voll
kommen zu widerlegen und ſeine Freiſprechung zu erlangen. Es
waren das billige Worte, denen niemand Gewicht beilegte.

Der Jnſpektor fuhr fort, von ſeiner Ankunft in Moldenberg zu
erzählen und verſicherte zu Francois Beruhigung, daß er die junge
Dame, die aus Greniers Wagen geſtiegen, kaum wiedererkennen
würde. Als er von ſeiner Ankunft in der Villa ſprach, kam plötz
lich zutage, daß er geſonnen war, den Hausmeiſter in Anklage zu

verſetzen. Sämtliche Ausſagen ſchienen dieſen zu belaſten, und
Brand ſpottete offen über die Naivität, den Leichnam, ſo wie er
gefunden wurde, als den eines Selbſtmörders darſtellen zu wollen.
Dr. Daniel folgte dieſen Ausführungen mit größtem Einverſtänd
nis. Jhm war das Los zugefallen, die wirkungsvollſte Entdeckung
des Tages zu machen. Er konnte mit vollkommener Sicherheit feſt
ſtellen, daß der fatale Schuß nicht aus dem Revolver abgefeuert
wurde, der neben dem Leichnam lag. Zwar waren drei von den
ſechs Kammern des Revolvers entladen, und der Doktor hatte durch
die Dienſtboten erfahren, daß Herr Grenier in der Nacht des wirk
lichen oder vorgeſchützten Einbruches drei Schüſſe auf den in Frage
ſtehenden Flüchtling abgefeuert hatte. Aber, wie ſich das auch ver
halten mochte, der Revolver konnte nicht zur Tat benutzt ſein, denn
die Kugel war von anderem Kaliber. Dr. Daniel glaubte aus ver
ſchiedenen Andeutungen zu entnehmen, da der Schuß von dem
Dienſtperſonal nicht gehört wurde, daß er aus einer Wind
büchſe gekommen war. Jedenfalls blieb die Annahme eines Selbſt
mordes völlig ausgeſchloſſen. Der Beinbruch ſchien nicht durch einen
gewöhnlichen Fall verurſacht zu ſein, aber es war auch nicht mit
Sicherheit zu ſagen, welcher Aufwand von Kraft erforderlich ſei,
um einen Bruch herbeizuführen. Es war ſchon vorgekommen, daß
ein Mann ſeinen Arm gebrochen hatte, als er einfach einen
Zigarrenſtummel wegwarf. Sicher erſchien jcdoch, daß der Bruch
ſchon vor dem Tode verurſacht wurde und keineswegs eine Folge
des Falles nach dem Schuß war. Der Tod war unmittelbar nach
dem Schuß eingetreten, und alle Merkmale deuteten an, daß der
Verſtorbene verſucht hatte, aufzuſtehen, nachdem ſein Bein ſchon
gebrochen war. Der temperamentvolle kleine Doktor mit ſeinen
kugelrunden Kopf gab dieſe Darſtellung mit einer nahezu fröh
lichen Lebhaftigkeit. Nach ſeiner Vermutung hatte der Kampf nur
kurze Zeit gedauert. Herr Grenier mochte bei ſeinem Fall das Bein
gebrochen haben und wurde, während er aufzuſtehen verſuchte, er
ſchoſſen.

„Halten Sie es für möglich, daß eine Frau das Verbrechen be
gangen hat?“ fragte der Kronrichter und Francois wenigſtens er
wartete mit Bangen die Antwort.

Dr. Daniel zuckte ſeine breiten Schultern.
„Jch würde es nicht für möglich halten. Wahrſcheinlich iſt: Der

Verſtorbene erhielt einen Stoß, der berechnet und mit großer Kraft
ausgeführt war. Aber es hängt viel davon ab, ob er unverſehens
überfallen wurde.“

Fortſetzung folgt.
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Arbeitsgebietskonferenz in Athenſtedt.
Am Sonntag, dem 17. Januar, nachmittags 3 Uhr, findet beim

Genoſſen Otto Jung in Athenſtedt eine Arbeitsgebiets konferenz
ſtatt, an der die Funktionäre aus den Orten Roklum, Veltheim, Dar
desheim, Zilly, Heudeber, Ströbeck, Sargſtedt und Athenſtedt teil
nehmen müſſen. Die Tagesordnung lautet:

Die Notverordnungen und ihre Auswirkungen.
Referent: Siegmund Crummenerl, Magdeburg.

Unſere Abwehr und die „Eiſerne Front.“ Referent:
Fr. Schütte, Halberſtadt.

Wir bitten unſere Ortsvereinsvorſitzenden aus den genannten
Orten, daß ſie dafür ſorgen, daß alle Funktionäre zu dieſer Konferenz

erſcheinen. Mit Parteigruß!
Rudolf Köchig.

Aus Weoehrſtedt
w. Razi Verſuche in Wehrſtedk. Vorige Woche verſuchten die

Nazis in unſerem Ort einen Laden aufzumachen. Der Aufwand
entſprach nicht dem Erfolg. Wie dürftig die Sache war, zeigt die
Notiz in der „Tante“ über die Verſammlung. Mancher war er
ſtaunt, daß der Landwirt Hermann Müller Verſammlungsleiter
war. Man wundert ſich, wie dieſer über die in der Verſammlung
erfolgte Abrechnung mit den Novemberlingen denkt. Er war, wie
mancher ſeiner Berufskollegen, vor dem Kriege ein kleiner Land
wirt. Jetzt hat er Dreſchmaſchine, Motor, Landmaſchinen moder-
ſter Konſtruktion, Traktor, vierſitziges Auto u. a. Da kann er doch
mit den Novemberlingen zufrieden ſein, ſo gut ging es ihm und an
deren doch vor dem Kriege nicht. Auch ſcheint er dem Erbfeind
nicht ſo gram zu ſein, wie es Nagzivorſchrift iſt, ſonſt fährt man doch
nicht vergnügungshalber nach Paris. Konnte man das
vor dem Kriege? Es gibt doch undankbare Menſchen. Jſt das et
wa ehrlich? So ſollte man doch nicht heucheln, das iſt doch nicht
deutſch, viel weniger nationial. Weshalb iſt man nicht deutſchnatio
nal geblieben? Wenn Hugenberg ſich ſeine Leute anſieht, dann
kann er auch betrübt fragen, ob deutſche Treue nicht doch ein leerer
Wahn iſt? Bei ſolcher Schaukelei können auch die Nazis nicht viel
erben. Aber die Arbeiter mögen einmal überlegen, was eigentlich
angeſichts ſolcher Umſtände der Name Arbeiterpartei bei den Nazis
zu bedeuten hat. Jn der Verſammlung ſoll, ſo erzählt man ſich im
Dorfe, ein Sozialiſt geſprochen haben. Nach der Zeitungsnotiz
wurde eine Ausſprache nicht gewünſcht, alſo iſt die Erzählung un
wahr. Der Sozialiſt ſoll geſagt haben, man ließe die alten Leute
verhungern. Wenn es keine Sozialdemokraten gebe, ob man dann
überhaupt eine ſoziale Fürſorge kennt? Wo hat auch nur ein ein
ziger Nazi für dieſe Leute mal etwas getan? Jm Reichstag drücken

Fr. Schütte.

See eBeees 8

ſie ſich um die Verantwortung. Jhr Hausdichter Mann in Weimar
empfiehlt den Rentnern, ſie ſollten ſich von ihrer Rente einen Strick
kaufen, um das Volk von der Laſt, die ſie bilden, zu befreien. Wir
werden in der Eiſernen Front mit den Münchener Novemberlingen
abrechnen und es wird ſich dann erweiſen, ob der Arbeiter ſtärker
iſt, als die „Aucharbeiter“ bei den Nazis. Oder betrachtet ſich Pg.
Hermann Müller jetzt als Arbeiter

Aus Oſfterviort
ow.* Achkung, Fabrikarbeiter! Am Sonnabend, dem 16. Jan.,

findet im Ratsgarten 20 Uhr unſere Jahreshauptverſammlung ſtatt.
ow. Einen nennenswerken Ueberſchuß brachte das Konzert der

Kapelle des Ausbildungs-Bataillons J. R. 12 am Dienstag im
„Schwarzen Adler“. 276.95 RM. betrugen die Einnahmen, ſo daß
nach Abzug der unumgänglichen Unkoſten ein Reinüberſchuß von
rund 200 RM. verbleiben wird. Die Kapelle ſpielte für die Schul
jugend vormittags auf dem Hofe der Volksſchule Mauerſtraße von
10 bis 11 Uhr und gab dann auf dem Marktplatz zu Mittag ein
Platzkönzert. Die Veranſtaltungen waren zum Beſten der hieſigen
Winternothilfe getroffen. Für die Mühe und Hilfe ſei den Muſikern
und der Leitung der herzlichſte Dank ausgeſprochen.

ow.* Ein Rikkerguk unkerm Hammer. Die landwirtſchaftliche Be
ſitzung des verſtorbenen Rittergutsbeſitzers Robert Riechelmann in
Veltheim wurde vor dem Oſterwiecker Amtsgericht zwangsverſtei
gert. Das Gericht ſetzte den Grundſtückswert auf 786 000 Mark feſt.
Das Höchſtgebot gab als erſte Hypothekengläubigerin die Landſchaft
der Provinz Sachſen ab. Wegen Erteilung des Zuſchlags ſoll ein
neuer Termin angeſetzt werden.

Kreis Halverſtadt
Zilly, 14. Jan. Hier ſoll an die Gutsverwaltung ein Schreiben

eingegangen ſein, in dem geſagt wird, würden gewiſſe Forderungen
der Arbeiterſchaft nicht erfüllt, dann würde der rote Hahn auf dem
Dache krähen. Man nimmt hier allgemein an, daß das Schreiben
wohl von den Nazis ſtammt, um Stimmung gegen die Arbeiter
ſchaft zu machen.

Aus Ofchersleven
o. Eine Winde gefunden. Der Eigentümer, Beſitzer oder ſonſtige

berechtigte Perſonen werden aufgefordert, ihre Eigentumsrechte im
Polizeibüro Zimmer 21 des Rathauſes geltend zu machen:

o. Der Arbeikerkurnverein „Vorwärks“ hielt kürzlich ſeine Ge
neralverſammlung ab. Die ſtark beſuchte Verſammlung hörte die
Jahresberichte der einzelnen Techniker vom verfloſſenen Jahre an,
aus denen zu entnehmen war, daß es trotz der ſchlechten wirtſchaft

in Oschers eben (Bocde)

lichen Zeit vorwärts gegangen iſt. Der Turnhallenbeſuch iſt ſehr
ſtark geweſen und iſt in jeder Hinſicht neuzeitlich ausgebaut worden.
Die Kinderabteilung ſteht ebenfalls gut da. Zahlenmäßig hat ſich
der Verein und auch die Kinderabteilung gehalten. Die Neuwahl
des Vorſtandes ergab mit einigen Ausnahmen Wiederwahl der alten
Vorſtandsmitglieder. Für das kommende Jahr iſt ein arbeitsreicher
Plan in Angriff genommen, um für den Verein zu werben. Am
Sonnabend, dem 16. d. Mis., findet im „Stadtpark“ ein Masken-
ball ſtatt.

o.* Der Arbeitergeſangverein „Maiengruß“ hat am Sonnabend,
dem 16. d. Mts., im „Stadtbad“ ſeine Generalverſammlung.

o.* Der Hrksausſchuß für Jugendpflege hält am Montag, dem
18. Jan., 18 Uhr, im Stadtverordnetenſitzungsſaale eine Sitzung ab.

Kreis Ofchersleven
Hamersleben, 15. Januar. Die Gerüchte über den ſozialdemo

kratiſchen Gemeindevertreter Grabe ſind erlogen. Es iſt unwahr,
daß Grabe zu Weihnachten für ſeinen Schulknaben einen Anzug be
kommen habe. Auch entſpricht es nicht den Tatſachen, daß er ſich um
den Poſten als Nachtwächter beworben hätte. Zur Erörterung von
Gemeindefragen findet in nächſter Zeit eine öffentliche Verſammlung
ſtatt, zu der die geſamte Gemeindevertretung, der Vorſteher und alle
Erwerbsloſen eingeladen ſind.

Aus Thyalke
td. Vom Sporkkarkell. Jn der letzten Sitzung war beſchloſſen

worden, eine Sitzung ſtattfinden zu laſſen, die ſich mit einer Veran
ſtaltung für die Winterhilfe beſchäftigen ſolle. Dieſe Sitzung hat
nun ſtattgefunden mit dem Ergebnis, daß am 9. April die Veran
ſtaltung ſteigen ſoll. Sodann wurden noch die Kinderfreunde in das
Sport und Kulturkartell aufgenommen. Die kommende Sitzung iſt
die JahreshauptTagung.

Kreis Kurdlinburg
Warnſtedk, 12. Jan. Kürzlich hielt der Männerturtwerein 1898,

angeſchloſſen dem Arb.Turn und Sportbund, ſein Wintervergnü
gen ab. Trotz der ſchlechten Zeit war der Beſuch ſehr gut. Die
Gäſte und Freunde des Arbeiterſports kamen voll zu ihrem Rechte.
In raſcher Folge rollte das gut aufgeſetzte Programm ab. Der 1.
Vorſitzende Gen. Grabe, hielt die Begrüßungsrede; mit einer Mah
nung an die Eltern und Pfleger, ihre Kinder zum Arbeiterſport zu
ſchicken ſchloß er ſeine Rede. Abwechſelnd traten nun Reck und
Barrenturner auf. Erwähnt ſeien die Schüler, welche ſich mit viel
Eifer der Sache widmeten. Sonſt ſeien noch hervorzuheben, das
Hammerſchwingen und das Flammenſchwingen der Turner. Ein
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gut geſpieltes Theaterſtück „Theobald, der Unbeweibte“ ſchloß das 0 00 0 0Programm ab. Die Vorführungen wurden umrahmt mit Konzert 7 7 c 7 7 727 T 7ſtücken der Kurkapelle von Blankenburg. Ein anſchließender Ball C 7 C S C S Tr 720 7270 2
hielt die Turner und ihre Freunde noch lange beiſammen.Weſterhauſen, 14. Januar. Nächſten Sonntag, dem 17. Januar, Die Dame mit dem Amulett. Geſtohlene Wagen werden ausgeſchlachtet. Nicht

15 Uhr, findet im „Deutſchen Hauſe“ eine Verſammlung der SPD. ſtrafbare Spritztouren. eſtatt, wozu das Erſcheinen aller Mitglieder erforderlich iſt. ß RRKeinſtedt, 15. Januar. Sozialdemokratiſche Partei Autodiebſtähle ſind in der Reichshauptſtadt an der Tages bzw. J ausgeſchlachtet, d. h. alle irgendwie verwertbaren Teile werden
Die Generalverſammlung der Partei findet am Sonntag, dem 17. Nachtordnung. Keine Nacht vergeht, ohne daß nicht mindeſtens aus dem Wagen entfernt, der Motor, die Reifen oder gleich dieJanuar, 14.30 Uhr, in der Felſenſchänke ſtatt. Kein Mitglied darf fünf bis Zehn Wagen, meiſt auf Nimmerwiederſehen, verſchwinden. ganzen Räder, Lampen und Scheinwerfer, evtl. auch wohl Kiſſen e
fehlen. Es handelt ſich in der weitaus größten Anzahl von Fällen um bezüge, Steuerrad und ähnliches mehr, der unverwertbare Rumpf

Autos, die von ihren Beſitzern während der Nacht auf der Straße des Wagens, wird dann in der Nacht an irgendeine verlaſſene
Beoermiſfchte ſtehen gelaſſen wurden, weil viele die Garagenkoſten nicht mehr Stelle in den Vorſtädten transportiert und fortgeworfen. In die

5 aufbringen können. Daß aber, n es kürzlich geſchah, ein Wagen ſem Zuſtand findet man nach geraumer Zeit einen erheblichen Pro
ſozuſagen unter Mithilfe des Beſitzers geſtohlen werden konnte, zentſatz der geſtohlenen Wagen. Andere Verbrecher ſtehlen Wagen

Nach dem Brand bei Sarraſani. dürfte ein Kurioſum darſtellen. nur zu dem Zweck, um damit leichter und bequemer irgendeinenDie Sache ſpielte ſich ſo ab, daß nach einer Sportveranſtaltung Einbruch durchführen zu können. Entweder benutzen fie den Wa Der
eine ſehr gut gekleidete hübſche Dame zu einem am Straßenrand gen zum ſchnellen Transport oder um ſich eine Fluchtmöglichkeit zu ſeltſe
parkenden Kabriolett trat, die Tür öffnete, und ſich einfach hiſein ſichern, oder nach neueſter Mode um Schaufenſterſcheiben einzufah Berlin
ſetzte. Der Beſitzer des Wagens, der einige Meter davon entfernt, ren, die Auslagen zu plündern und dann mit dem Wagen zu flüch e
ſich mit einem Bekannten unterhielt, bemerkte das, trat geiſtesgegen ten. Dieſe Wagen werden dann zuweilen in ziemlich ramponier
wärtig auf die Dame zu, verbeugte ſich, ſteigt ein, fährt davon. tem Zuſtand wiedergefunden. Die
Scheinbar erſtaunt fragte die Mitfahrerin nach einem Herrn, der Die größte und neueſte Mode des Autodiebſtahls iſt aber die, Koſten
ſie in dieſem Wagen doch nach Hauſe fahren wollte, aber der Be daß irgendwelche kleinen Hochſtapkr den Wagen entwenden, um Auf Du
ſitzer vertröſtete ſie und ſagte, daß der Herr, von dem er keine Ah mit ihm eine Wochenendſpritztour zu unternehmen. Dieſe Dieb Einſpar
nung hatte, noch komme. Man unterhielt ſich ausgezeichnet und be ſtähle ſind die gefährlichſten, da ſie von den beſtehenden Geſetzes daß

e ſuchte zuſammen ein Lokal, wo der Autobeſitzer, der auf ſo einfache beſtimmungen nicht getroffen werden. Die Entwendung eines Wa würdige
Art zu einer reizenden Bekanntſchaft gekommen war, ein opulentes gens von der Straße weg, die lediglich dazu geſchieht, um den Wa einzigſte
Diner beſtellte. Die Dame, die noch mehrere Male nach ihrem gen eine zeitlang zu benutzen und ihn dann wieder irgendwo ſtehen leben
Freund fragte, beruhigte ſich ſchließlich, zumal der Autobeſitzer ein zu laſſen, iſt nach den Worten des Geſetzes kein Diebſtahl, der unter ſetz u u
angenehmer Erſatz zu ſein ſchien. Plötzlich aber entdeckte ſie, daß Strafe geſtellt wird. Strafbar iſt dabei höchſtens der Verbrauch an
ſie ihr Amulett verloren habe. Sie müſſen es im Auto liegen ge- des vorhandenen Benzins, und auch dies Faktum iſt meiſtens nicht e
laſſen haben. Jhr Begleiter erklärte ſich ſofort bereit, es zu holen, groß genug, um den Staatsanwalt zu veranlaſſen, Anklage zu er u
aber ſie hinderte ihn daran, da ſo etwas Unglück bringe. Sie zieht heben. So gehen ſolche Diebe nicht nur ſtraflos aus, ſondern der n r
ſich ſchnell den Mantel an, läuft ſelbſt hinaus und war mitſamt Veſtohlene hat. womöglich auch noch die Koſten einer ſolchen Fahrt m for
dem Wagen verſchwunden. zu tragen. Dazu kommt noch, daß, ſeit ſolche Gerichtsentſcheidun re

Autodiebſtähle unter dieſen Umſtänden ſind allerdings ſehr ſel gen gefallen ſind, gewitzte Verbrecher, die auf friſcher Tat ertappt an
ten, meiſt verfügen die Diebe über die geeigneten Nachſchlüſſel, wurden, ſich natürlich darauf hinausreden. ſie hätten den Wagen T n
ſetzen ſich in einem unbewachten Moment hinein und ſind weg. Die ſozuſagen auf der Straße gefunden und wollten ihn nicht etwa aus rbeitsl
wenigſten geſtohlenen Automobile werden weiterverkauft. Man ſchlachten, ſondern zu einer Spagierfahrt verwenden! Da ihnen reichend
hat für ſie die verſchiedenartigſten Verwendungszwecke. Ein Teil das Gegenteil nur ſchwer nachzuweiſen iſt, ſo gehen auch ſie meiſt h
der Diebe fährt die Wagen in irgendeine Garage, dort werden ſie ſtraffrei aus. P. H.Artiſten durchſuchen die Trümmerſtäkte der niedergebrannken 9

Zeltſtadt nach ihren Habfſeligkeiten. Ende führen zu können; Gaſtſpiele in Cent, Lille und Paris ſollen Abgeſagier Weltmeiſterboxkampf. Der für den 26. Februar
Durch das Großfeuer in der Zeltſtadt des Zirkus Sarraſani, der ſich anſchließen. Aus Dresden ſind neue Koſtüme angefordert vorgeſehene Boxkampf um die Schwergewichtsweltmeiſterſchaft

gegenwärtig in Antwerpen gaſtiert, ſind zahlreiche Artiſten ihrer worden. Mit dem Tode der ſchwerverletzten Elefanken muß leider zwiſchen Max Schmeling und Mickey Walker iſt abgefagt worden. Blan
Habſeligkeiten beraubt worden. Der durch das Antwerpener Brand gerechnet werden. Der Elefant „Prinzeß“, der infolge ſeiner Der Kampf ſollte in Newyork ſtattfinden. Michael
Unglück ſo ſchwer betroffene Zirkusdirektor Sarraſani hofft nach Schmerzen in einen Feſtungsgraben geſprungen war, iſt ſeinen Ver unterſtii
Unterbrechung von mehreren Tagen ſein Antwerpener Gaſtſpiel zu letzungen erlegen. meinden

e h C CTTAZZ ehr re2 ſ Tage der Gründung den Betrag von 3000 RM. De d
Weiterer Preisabbau e2. e vom r des r ä Jeden Freitag kommt WohlfalAm 14. Januar, mittags, entſchlief ur Förderun des Milchverbrauchs in den ſchu es eine Steuererklärung beſonders verlangt nur inplötzlich und unerwartet mein lieber Gatte, gar Schulen wird. Der Arhbeiterfunk

unſer lieber Vater und Großvater, der Die Steuererklärung iſt von dem Inhaber des Betriebs Swerden wir von e et a ter W e g 9 Ahabe der St e S Bado R. Wochenkarten zu je 6 Stück, gültig für er mi II. Die hiernach zur Abgabe der Steuererklärung Ver izi des Arb. -Radio-Bund tVorſchloffer i. R e e zum verbilligten Preiſe von 0.50 RM. pflichteten werden aufgefordert, die Steuererklärung unter Otänele n n der För
Nabgeben. Die Lieferung wird trotz des verbilligten Preiſes Benutzung des für ſie vorgeſchriebenen Vordrucks Muſter Jeder werktätige Rundfunkhörer abonniert den Er wur

0 er ene C wie visher in der hygieniſch als beſt anerkannten Weiſe ſo Gew. 87 ſowie Unternehmen mit Betriebsſtätten in ver FTrbeiterfunk, Preise: Im einzelnen 25 Pf. dem serfolgen daß die Milch in Viertelliter Flaſchen mit Loch ſchiedenen preußiſchen Gemeinden einſchließlich Muſter I im Abonnement monetl. 90 Pt. Bestellungen em Kr
im faſt vollendeten 74. Lebensjahre. blättchen und eingewickeltem Strohhalm geliefert wird. Der Gew. 88 in der Zeit vom 18. bis zum 80. Januar 1832 R dneere Zeitungsboten oder direkt an die dem Kr

Schüler, der am verbilligten Milchſrühſtück teilnimmt, kann bei dem Vorſitzenden des Gewerbeſteuerausſchuſſes, in Univerſf
Dies geben bekannt ſich für Vollmilch oder Trinkkakao täglich nach Belieben deſſen Bezirk ſich die Leitung des Unternehmens befindet, BwuchhanckiungMarie Denecke geb. W entſcheiden. Wir dürfen die Elterr ſchaft darauf hinweiſen, einzureichen. Liegt der Ort der Leiturg außerhalb Preußens, Knochen

arie Denecke a. v n n en Muchfelhſtngt weſenſch vekömmii her und ſo iſt der Wohnſth Des veſteltten Vertretere, Hilſe eheFamilie Rudolf Denecke. e billger iſt als ein gewönliches Frühſtück und daß es greußſche Vetriebsſtatte, maßgebend, in der die höchſte Halberstädter Tagoblatt
Familie Hugo Röhn. M fſch deshalb empfiehlt, von unſerem Angebot weiteſtgehenden Lohr ſumme gezahlt iſt. Brat

Gebrauch zu machen. Die Abgabe erfolgt auf Harten, die Vordrucke für die Steuererklärung können vom 18. den diDie Beerdigung findet, am Montag, für den betreffenden Schüler ausgeſtellt werden, ſo daß ſich Januar ab von dem unterzeichneten Vorſitzenden des Ge s n die
den 18. Januar, nachm. 3 Uhr, von der die Elternſchaft über den ordnungsmäßigen Verzehr der werbeſteuerausſchuſſes bezogen werden. Auch werden Vor tot aufKapelle des ſtädt. Friedhofes aus, ſtatt. Milch jederzeit unterrichten kann. Der Betrag für das drucke vom 18. Januar ab im Stadtſteueramt, Zimmer 86 Bekanntmachung Leben

Milchfrühſtück iſt jeden Montag im voraus Zu entrichten. des Rathauſes, während der Dienſtſtunden von 9—13 Uhr ſchaftlieGang e Sqhler, die nicht regelmäßig Milch trinken, können nach abgegeben. Hie Steuererklärung iſt ſchriftlich zweck Da die polizeilichen Meldevorſchriften nicht genügend chaf i
x e wie vor ein Milchfrühſtück zum Einzelpreis von 10 Rpf. mäßig eingeſchrieben einzureichen oder mündlich dem Beachtung finden, nehmen wir Veranlaſſung erneut darauf ſchäft r

beziehen. Milch iſt nicht nur das beſte Nahrungsmittel, Vorſitzenden des zuſtändigen Gewerbeſteuerausſchuſſes gegen hinzuweiſen, daß alle Perſonen, die innerhalb der Stadt Zwang
St dtbü d L ſ h lle ſondern auch das wertvollſte und billigſte Ergänzungs über abzugeben. ihre Wohnungen wechſeln, auf Grund des S 2 der Reg. We

n rei un e e n nahrungsmittel. Viel Milch in der Jugend getrunken Die Pflicht zur Abgabe der Steuererklärung iſt vom Polizeiverordnung vom 25. April 1980 perſönlich nicht ren
werden am Montag, den 18. Januar in ihrem neuen Heime bedeutet Stärkung für das ganze Leben. Wenn eines Vordrucks zur Steuererklärung nicht 3 n e e e ren n a

i t ü i x abhängig. und die zu ihrem Hausſtande gehörenden Perſonen, diee e e e a rege n Städttſcher Milchhof- Quedlinburg. III. Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden mit umziehen, ſchriftlich unter Benutzung der vorgeſchriebenen Wol
Uhr und 16--19 Uhr, außer Sonnabend und Sonntag Steuererklärung verſäumt, kann mit Geldſtrafen zur Ab Formulare auf dem Einwohnermeldeamt Zimmer Nr. 14 ſpannfür den Leſeſaal im Winterhalbjahr werktäglich von 10--21 Thale gabe der Steuererklärung angehalten werden auch kann des Rathauſes binnen einer Woche nach dem Tage des 1Uhr, Sonntag von 10--13 Uhr. 9 tlich A ff d ihm r e e W H. des feſtgeſetzten Steuer dw W Hien, daß die Anmeld v ha r

rundbetrages auferlegt werden. erner iſt zu beachten, daß die Ummeldungen bevor enhauDer Magiſtrat. effen e u or erung IV. Die Hinterziehung oder der Verſuch einer Hinter dieſe an die Meldebehörbe weitergereicht werden, dem
z zur Abgabe einer Steuererklärung für die ziehung der e W v e en ſeinem Beauftragten zur Unterſchrift vorgelegt m

beſtraft. uch ein fahrläſſiges ergehen gegen e werden müſſen.
Polizeiverordnung Gewerbeſtener e Gewerbekapital Slbvergeſeht (Steuergefährdung) wird ſt. g27 S gilt Fungem s L die s 2 W

e d er Reg.Polizeiverordnung vorgeſchriebenen An unbetr. Aufhebung der Polizeiverordnung über I. Eine Steuererklärung iſt abzugeben für alle gewerbe Thale a. H., den 12. Januar 1932. elhengen, ung von oder Abzug nach Auswärts.)
die Benutzung des ſtädtiſchen Schlachthofes e r et r o in Gemeinden e ich Her Vorſitzende des Gewerbeſteuerausſchuſſes. v war h r hin, in Zukunft diez 1. die ſeit dem 1. Apri in Gemeinden, die ni W I. Bürgermeiſter polizeilichen Meldungen rechtzeitig zu erſtatten, anderenfallsund über die u ehe Fleiſch im die Bemeſſung der Gewerbeſteuer nach der Lohn S 7 k aber die ſäumigen Meldepflichtigen wegen n Jed

gewerblichen Verkehr. e beſchloſſen e s W W der Meldevorſchriften beſtraft werden. vn grae triebsſtätten unterhalten haben. falls as Gewerbe 43 g Thale a. H., den 9. Januar 1982, üro it h e nellen n e Bücher sind reuncier e Sie e See n6. 19 S. S. 77) wi it Zuſti T
ſee S S den Haterſeet mechende bei Neugründungen nach dem 1. Januar 1931, am zu haben Volksbuchhandlung Halberstädter Tageblatt Auguſt. Drehſch

Polizeiverordnung erlaſſen pünktklieEinziger Paragraph. r 7 e einfacheDie Jene vom 18. 12. 1907 über e vvrwrnurruinunnnngnn I j w III geholtnutzung des ſtädtiſchen Schlachthofes und über ie Be S 2 Oförderung von Fleiſch im gewerblichen Verkehr wird mit II III deuſofortiger Wirkung aufgehoben. h de eDer Deehnege 11. e en Dor ggetvezted B x ſt t erun W 53 W r See s r r des eer erbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde. ichael iſt der Poſtſekretär Friedr eiſe, Schäferſtr. 13.(I. Mertens. e anntmachung. Zwangsver e g g. vom Wahlvorſchlag, Bürgerblock“ als Erſatzmann en Ramſte
S Als Jenermeldeſtellen können in vorkommenden Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das Haus Gegen dieſe Feſtſtellung kann jeder Wahlberechtigte binnen kannte

Schlachthof-Freibank Sonnabend Fällen folgende Stellen vom Publikum benußt grundſtück der Ehefrau des Stellmachermeiſters Guſtav 2 Wochen nach der Bekanntmachung bei uns Einſpruch am n

ine ſleiſch ob v 9 r werden: Weich, Luiſe geb. Linde in Jlſenburg, Bahnhofſtr. Nr. a erheben.r roh Plund 10 g. Polizeiwache im Rathaus, Marktplatz 1, Fernſprecher mit Hefraum, 2,47 ar groß und 646 Mark Nutzungswert (1910) Wernigerode, den 14. Januar 1882., hatte ſe

ä Sei 3042 2043 am 12. März 1932, vorm. 10 Ahr Der Magiſtrat. Dr. Gepel. mal ſei3 I uehr, Branddirektor, Breiteſtr. 26. Fernſpr. 2707 J DieAhrend, Hermann Schreiberſtr. 21, x 2897 an der Gerichtsſtelle, an der Brockenbahn Nr. 8, Zimmer 18,3 Becker, Wilhelm, Ottoſtraße 6, 7 2850 verſteigert werden. Bieter haben im Termin mit Sicherheits Oe entliche Si un beſuchteFerne Benecke, Franz, Wegeſtraße 32, 2823 e in Höhe von 10 h des abgegebenen Bargebots g noch ni
Braſche, Fritz, Wilhelmſtraße 12 2063 zu rechnen. der Gemeindevertretung am Dienstag, den 19. 1932 Käſten,auffallend gesen Kt Debn, Willy, Steingrube 19 2183 Wernigerode, den 11. Januar 18982. aLende 6 Uhr im Sihagee tagt des er
Faulbaum, Ernſt, Pfarrſtraße 40, 7 2032 Das Amtsgericht. gebäudesF e 7 D x Je gerrgh n 2, Tagesordnung ihre KiFleiner, Auguſt, Ottoſtraße 7, e 4 ſchon eica er C T Iblefeldt, Guſtav Amtsfeldſtr. 332, 7 5506 egxu2 offen 1. Senkung der Bezugspreiſe für elektriſchen Strom. ſch

Dücsterngraben 17 Telefon 1571 Koch, Friedrich, Pfarrſtraße 4, 7 9558 99 2. Bekanntgabe der vom Kreisausſchuß vorgenommenen An
Könnecke, Wilhelm, Heute Freitag, Sonnabend und Sonntag S wen die SchAlbert 4, 7 e Feſtſetzung der Berufsſchulbeiträge. jAbholen und zusenden kostenios Niehoff, W W GroB. Bockbferfest Ankauf von Gelände vom „Altenſtübchen“ zwecks Ver DaReider, Hans, Weſternſtraße 3, r 2175 in den festlich dekor. und gutdurchw. Räumen. breiterung der Wieſenſtraße. unk
Schilling Hermann, Georgiiſtraße 7 x 2652 e Kapelle Schlettenbahn. W '6. Vergebung der Gärtnerarbeiten der Kurverwaltung. aufgeſe.

Quedlinburg. Schomburg, Paul. Friedrichſtraße 112. 2937 Humor Stimmung Tanzeinlagen 6. Wahl eines Mitgliedes zur Rechnungsprüfungs und ſermeiſt
Simon, Robert, Kaiferſtraße 15 Zeitgemäße herabgesetzte Preise. Steuerkommiſſion. Wohnu

Oeffentliche Mahnung. Städt. e u. Elektr.-Werke, M e JlſenburgHarz, den 14. Januar 1932. gab der

e 29, 3047 8 oDie am 15. d. Mis. fällig geweſenen GrundvermögensWeſche, Heinrich, Katzenteich 5, 2686 A t Mi t er! Der kommiſſariſche Gemeindevorſteher. Wäh
und Hauszinsſteuern, die r Kanal Wernmnigerode, den 13. Januar 1932. ch ung e Tyeofel Fenſter
e Sundeſtenern ſar er Bcwnat Jannar Der Magiſtrat. Dr. Gepel. Sonnabend, 20 Uhr, im „Braunſchweiger Hof“ (Kaufmann) 2 k l P ökeltö fe liegende125 Verzugszinſen bis 19. d. Mts. an die Stadthauptkaſſe rei an p Er ſahzu entrichten. 3 3 5 V e r J t m m u n g S I tö und eirVom 20. d. Mts. ab erfolgt Einziehung der Steuern Partei- Literatur jeder Alt Sonnabend von 9-1 Uhr ma z op e 2durch Hwanaarowtre anns. Notverordnung und Mieterſchutz!) ein großer Poſten alle Größen vorrätig. gelärm

Die Stadthauptkaſſe iſt für Steuerzahlungen vom 20. zu haben in der e S r ehis 24. d. Mis geſchloſſen. V t b p Rei ch s bun d Deut ſ ch er Mieter Rind u. Schweine W i h. W itt SDer Magiſtrat Ouedlinburg. olts uchhandlung Burgſtraße 30 Ortsverein Wernigerode. J A. M. Meyer. fleiſch, Hirſchfleiſch. Hinderfinſtr.
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 12 Freitag, den 15. Januar 1932 7. Fahrgang

Gegen die Schavrecuhtion?
Entſchließungen des Bundes der Freien Schulgeſellſchaften.

Der Geſamtvorſtand des Bundes der Freien Schulge-
ſell ſchaften Deutſchlands E. V. nahm auf ſeiner Tagung in
Berlin zur ſchulpolitiſchen Lage Stellung in drei Reſolutio

e Gegen die Zerſtörung der Schulen.
Die privatkapitaliſtiſche Mißwirtſchaft wird jetzt vom Staat auf

Koſten der Arbeiterſchaft in einer unerträglichen Weiſe unterſtützt.
Auf Drängen der Reichsregierung haben alle Länder vernichtende
Einſparungen an dem Schulweſen vorgenommen. Nicht genug,
daß die Erwerbsloſigkeit vielen Arbeiterfamilien ein menſchenun
würdiges Leben aufzwingt, man nimmt dem Arbeiterkind auch die
einzigſte Ausgleichsmöglichkeit, ein lernfrohes und geſundes Schul
leben. Wir wenden uns auf das ſchärfſte gegen die Her auf-
ſetzung der Klaſſenſtärken, gegen die Einſparungen an freien
Lernmitteln und an der Schulhygiene. Die von uns begrüßte Her
abſetzung der Penſions-Altersgrenze für Lehrer darf nicht zur
Durchführung der Sparmaßnahmen führen, ſondern ſoll unbe
ſchäftigten Junglehrern die Möglichkeit der Einſtellung geben.
Wir fordernd im Jntereſſe eines geſunden Nachwuchſes: 1. Herab
ſetzung der Klaſſenſtärken; 2 Ausreichende Zuweiſung der notwen
digen Lehrkräfte; 3. Freie Lehr und Lernmittel, Schulgeldfreiheit
für alle bedürftigen Kinder; 4. Schulſpeiſung für alle Kinder der
Arbeitsloſen und der wirtſchaftlich ſchlecht geſtellten Eltern; 5. Aus
reichende ſchulärztliche und ſchulzahnärztliche Verſorgung.

Diſſidentiſche Lehrer müſſen angeſtellt werden.

Es iſt ein ganz unerträglicher Zuſtand, daß man in Preußen
entgegen den klaren Beſtimmungen der Reichsverfaſſung die diſſi
dentiſchen Junglehrer noch immer als Staatsbürger minderen
Rechts behandelt, indem man ſie nicht anſtellt. Durch das Urteil
des Landgerichts BerlinMitte und die Rechtsgutachten der Univer
ſitätsprofeſſoren Anſchütz und Gieſe iſt nachgewieſen, daß die
Anſtellung rechtlich möglich iſt. Wir fordern deshalb mit allem
Nachdruck die ſofortige Anſtellung der diſſidenti-
ſchen Junglehrer.

Gegen die Faſchiſierung der deutſchen Schulen.

Die ſyſtematiſche Wühlarbeit antirepublikaniſcher Elemente,
welche die politiſche Verhetzung der Schuljugend als Geſchäft be
treiben, macht ſich im deutſchen Schulleben ſo ſtörend bemerkbar,
daß Erziehung und Bildung der Jugend ſchweren Schaden erleiden.
Ganz beſonders unerträglich iſt die Faſchiſierung der höheren und
Berufsſchulen durch nationalſozialiſtiſche Hetzpropaganda, die ver
antwortungslos die Leidenſchaften zum Bruderkampf aufpeitſcht.
Es wird höchſte Zeit, daß die Regierungen energiſcher dagegen vor
gehen, vor allem ihr Augenmerkt auch darauf richten, daß faſchi
ſtiſche Lehrkräfte den Geſinnungsunterricht für ihre Propaganda
ausnutzen. Wir rufen die geſamte ſozialiſtiſche und republikaniſche
Elternſchaft auf zum Kampf gegen die Schulfaſchiſierung.

Miftfeldeutfsche Ranmdschereg.
Gemeinden mit leeren Kaſſen.

Blankenburg (Harz). Auch die Kreisgemeinden Altenbrak und
Michaelſtein ſtehen jetzt vor leeren Kaſſen, ſodaß die Wohlfahrts
unterſtützungen nicht gezahlt werden können. Die Not der Ge
meinden in den verarmten Harzgegenden wächſt ſtändig, da ein
ſehr großer Prozentſatz der Einwohner ohne Arbeit iſt. Die Hoff
nung, daß die Winterhauungen in den Forſten eine Entlaſtung des
Wohlfahrtsetats bringen würden, hat ſich nicht erfüllt, da Hauungen
nur in beſcheidenem Maße vorgenommen werden.

Vom Auto angefahren und ſchwer verletzt.
Bad Harzburg. Auf der zum Torfhaus führenden Straße wollte

der Förſter Landau vom Forſthaus Königskrug ein Auto anhalten.
Er wurde jedoch von dem Führer falſch verſtanden, ſodaß er von
dem Kraftwagen angefahren wurde. Der Verunglückte wurde mit
dem Krankenauto der Freiwilligen Sanitätskolonne in die Göttinger
Univerſitätsklinik gebracht. Er hat ſchwere Knieverletzungen und
Knochenſplitterungen an beiden Beinen davongetragen.

Freitod eines Ehepaares.
Braunſchweig. Jm Hauſe Rebenſtraße 7 in Braunſchweig wur

den die Eheleute Baxmann in der Speiſekammer ihrer Wohnung
tot aufgefunden. Sie hatten durch Einatmen von Gas ihrem
Leben freiwillig ein Ende gemacht. Dieſer Schritt iſt auf wirt-
ſchaftliche Notlage zurückzuführen. Das Ehepaar betrieb ein Ge
ſchäft mit Haushaltungsgegenſtänden, in dem am Donnerstag die
Zwangsverſteigerung aller Einrichtungsgegenſtände und des
Warenlagers ſtattfinden ſollte.

Durch einen Hufſchlag verletzt.

Wolfenbüktel. Als ſich der Gärtnergehilfe Delius an einem Ge
ſpann zu ſchaffen machte, erhielt er plötzlich einen derartigen Huf
ſchlag ins Geſicht, daß er mit erheblichen Verletzungen dem Kran
kenhaus zugeführt werden mußte.

Vom durchgehenden Geſpann getkötetk.

Stendal. Auf dem Bahnhof Peggenſen ereignete fich beim
Kohlenausladen ein ſchwerer Unglücksfall. Als die Pferde des
Landwirts durchgingen, geriet der bei den Pferden befindliche
Knecht unter die Räder des Wagens und wurde überfahren. Der
Verunglückte ſtarb, bevor ärztliche Hilfe zur Stelle war.

Raſch krikk der Tod

Bergzow (Kreis Jerichow II). Als ſich der Rentner Karl
Schildhauer in einem Kolonialwarengeſchäft Kautabak kaufte, fiel
er plötzlich vornüber und ſchlug mit dem Kopf auf den Ladentiſch
auf. Andere Kunden ſprangen ſchnell hinzu, doch hatte ein Herz
ſchlag dem Leben des Mannes bereits ein Ende bereitet.

Geſtohlener Sprengſtoff aufgefunden.

Nordhauſen. Hausſuchungen, die die Polizei in Stolberg am
Harz vornahm, wurde Sprengſtoff in größeren Mengen gefunden,
der vor einiger Zeit in den Gipswerken Rottleberode geſtohlen
worden war. Vier der KPD. naheſtehende Perſonen wurden
verhaftet.

Folgenſchwere Meſſerſtecherei.

Barby. Der Arbeiter G. und der Arbeiter K. waren zu einer
Sühneverhandlung vor dem Schiedsrichter erſchienen. Die Ver
handlung verlief erfolglos. Nach der Verhandlung kam es in der
Lindenallee zu einem kurzen Wortwechſel zwiſchen dem Arbeiter
K. und dem Sohn des Arbeiters G., in deſſen Verlauf K. ſein Meſſer
zog und dem anderen eine Verletzung am linken Oberarm beibrachte.
Dann griff der Meſſerſtecher auch den Arbeiter G. an, der auf die
Hilferufe ſeines Sohnes herbeigeeilt war und verletzte dieſen durch
Meſſerſtiche in die linke Schulter und den linken Oberarm. Bei
dem Verſuch, dem K. das Meſſer zu entreißen, zog ſich G. auch noch
erhebliche Schnittwunden an der Hand zu. Gegen K. iſt Strafantrag
wegen Körperverletzung geſtellt worden.

Beſchlagnahme einer kommuniſtiſchen Zeitung.

Güſten. Die hier erſcheinende kommuniſtiſche Zeitung „Roter
Hammer“ iſt von der Polizei beſchlagnahmt worden, da ein Teil
des Jnhalts gegen die Verordnungen des Reichspräſidenten ver
ſtoßen hat. Der Zeitung wurde außerdem die Eigenſchaft als
periodiſche Druckſchrift aberkannt und wird daher als Flugblatt an
geſehen, das 24 Stunden vor Erſcheinen der Polizei vorgelegt
werden muß. Die eingelegte Berufung iſt zurückgewieſen worden.

Feuer in einer Schachtanlage.

Halle. Auf der Schachtanlage Volkeroda des Burbach-Konzerns,
in der ſeit Jahresfriſt erfolgreich Petroleum gebohrt wird, entſtand
am Donnerstag früh auf noch ungeklärte Weiſe Feuer im Schacht.
Eine heftige Detonation erfolgte. Der Bergmann Jber aus Men
terode wurde getötet ein Bergamnn ſchwer zwei leicht verletzt.
Die übrige Belegſchaft konnte ſich in den Nachbarſchacht retten.
Das Feuer, das noch andauert, iſt nach Angabe der Werksleitung
örtlich beſchränkt. Man hofft, den Betrieb bald wieder aufnehmen
zu können.

NaziRowdys.
Halle. Neue Untaten der Nationalſozialiſten werden aus dem

Kreiſe Querfurt gemeldet. Jn Barnſtädt überfielen des Nachts
mehrere bewaffnete Nazis nach Hauſe gehende Arbeiter. Jn Laucha
an der Unſtrut fielen 140 Nationalſozialiſten, die teilweiſe von aus
wärts herangezogen waren, über acht kommuniſtiſche Arbeiter her
und mißhandelten ſie mit Stöcken, Stahlruten und Gummiknüppeln
ſchwer. Außerdem drangen ſie in zwei Arbeiterwohnungen ein,
wobei mehrere Fenſterſcheiben demoliert wurden.

Der große Agrar-Wiſſenſchaftler.

Prof. Dr. Max Sering,
der bekannte Berliner Volkswirtſchaftler, der ſich beſonders als
Agrarpolitiker bedeutenden Ruf erworben hat, feiert am 18. Jan.
ſeinen 75. Geburtstag. Prof. Sering hat den Wundergläubigen der
Agrarzölle wiederholt ihren Jrrtum nachgewieſen.

Es macht nnempftndlicher
x Hier wirkt
v Sg0 gegen Erkältung!

Der kleine Herr Munk.
Kriminalnovelle von Liesbet Dill.

Jeden Morgen punkt acht Uhr wanderte ein kleiner alter Herr
im grauen Radmantel die lange Ramſtertorſtraße herunter zu dem
Büro des Juſtizrats, auf dem er ſeit dreißig Jahren in demſelben
Zimmer, an demſelben alten Rollpult, auf demſelben abgeſchabten
Drehſchemel hinter ſeinen Büchern und Akten ſaß. Herr Munk war
pünktlich wie eine Uhr, er kam um eins zurück, aß zu Hauſe das
einfache Mahl, das ihm ſeine Putzfrau aus dem nahen Reſtaurant
geholt und warm geſtellt, nach einer Stunde ging er denſelben Weg
zum Büro zurück und kam kurz nach ſechs Uhr wieder nach Hauſe.
Nur der Sonntag machte eine Ausnahme, dann las er imHausrock
die Zeitungen hinter ſeinem Blumenfenſter, oben im dritten Stock
des großen Mietshauſes und ſchaute zuweilen flüchtig auf die öde
Ramſtertorſtraße, an deren Leben er kaum einen Anteil nahm. Er
kannte keinen ſeiner Nachbarn, verkehrte mit keinem Menſchen, be
kam niemals Beſuch, hatte keine näheren Verwandten mehr, und
hatte ſeine paar Möbel einem Altersheim vermacht, in dem er ein
mal ſeine letzten Jahre beſchließen wollte.

Die Woche ſpielte ſich regelmäßig ſo ab. Er ging nie ſpazieren,
beſuchte weder ein Cafe, noch ein Theater, und ein Kino hatte er
noch nie betreten, er lebte ſtill und zog ſeine Blumen in den grünen
Käſten, die im Sommer vor, im Wenter hinter ſeinem Wohnzim
merfenſter ſtanden. Wenn die Mütter in der Rarnſtertorſtraße
ihre Kinder heimriefen zum Eſſen, pflegten ſie hinzuzuſetzen: es iſt
ſchon eins, eben kommt Herr Munk nach Hauſe.

An einem grauen, regneriſchen Morgen hatte der Sturm ihm
die Scheibe ſeines Blumenfenſters eingeſtoßen, er hatte den Glaſer
meiſter beſtellt, der aber war nicht gekommen und kaum hatte Herr
Munk auf ſeinem Drehſchemel Platz genommen und den Bratapfel
aufgeſetzt zu ſeinem Frühſtück, als ihm gemeldet wurde, der Gla
ſermeiſter ſei gekommen und ſtünde vor verſchloſſener Tür in ſeiner
Wohnung. Er zog ſeinen Mantel raſch noch einmal über, über
gab dem Referendar inzwiſchen ſeine Akten. und ging wieder heim.

Während der Glaſermeiſter die Scheibe einſetzte, ſtand Munk am
Fenſter und ſchaute hinaus und bemerkte, daß in dem gegenüber
liegenden Haus die Fenſterreihe des dritten Stocks erleuchtet war.
Er ſah vier Menſchen in dem erſten Zimmer ſtehen, drei Männer
und eine kleine Dame mit Kapotthut und einem Mantel mit Flü
gelärmeln, die etwas, das auf dem Boden läg, zu betrachten ſchie

nen. Wahrſcheinlich handelte es ſich um Teppiche. Dann gingen
ſie in das nächſte Zimmer. Und dasſelbe wiederholte ſich. Sie
bückten ſich, hoben etwas vom Poden auf, das er nicht ſehen konnte
und beſprachen etwas. Das war alles, was er ſehen konnte. Er
wunderte ſich nur, daß alle Zimmer erleuchtet waren bis auf ein
Fenſter, das dunkel blieb.

Die Scheibe wurde eingeſetzt und als Munk nach kurzer Zeit
wieder ſein Haus verließ, ſah er gerade aus dem gegenüberliegen-
den Haus zwei Männer kommen, die einen Handwagen aus dem
Torweg ſchoben, auf dem zuſammengerollte Teppiche lagen. Die
Wohnung war wieder dunkel, nur hinter dem letzten Fenſter rechts
brannte jetzt Licht.

Als Munk ſein Büro betrat, war der Referendar verſchwunden.
Er hätte ſich auch gewundert, wenn er noch dageweſen wäre, der
Bratapfel war in der Röhre angebrannt, der Ofen war ausgegan
gen, und er hatte eine ganze Stunde verloren. So ging's, wenn
man einmal von der Regelmäßigkeit des Tages abwich.

Am andern Morgen ſah Munk zu ſeinem Staunen, daß, obwohl
es heller Tag war, im dritten Stock des Hauſes gegenüber immer
noch das Fenſter erhellt war. Vielleicht waren die Beſitzer verreiſt?
Und da Munk für Ordnung auch bei anderen war, öffnete er die
Türe des kleinen Friſeurladens im Parterre dieſes Hauſes und
meldete, im dritten Stock brenne in einem Zimmer noch das Licht.

Der Friſeur, der gerade einen Kunden einſeifte, rief zurück, er
würde es hinaufſagen laſſen, und Munk begab ſich auf ſein Büro.

Als er mittags zurück kam, ſah er Gruppen aufgeregter Frauen
vor den Häuſern der Ramſtertorſtraße ſtehen und ſeine Hausmei
ſtersfrau empfing ihm im Torweg. Jm Hauſe gegenüber war ein
Mord geſchehen. Der Poſtbote hatte die Zeitungen ſchon dreimal
unter der Türe durchgeſteckt, die Milchfrau war wieder fortgegan
gen und der Brotjunge hatte keine Semmeln abgeben können, da
niemand öffnete. Die Polizei war jetzt drinnen.

Herr Munk liebte es nicht, mit derartigen Neuigkeiten ſchon auf
der Treppe angefallen zu werden, und ging auf ſein Zimmer. Am
Abend ſtand es in allen Zeitungen. „Der Mord in der Ramſtertor
ſtraße“. Der Referendar brachte die Zeitungen auf das Büro
„Herr Munk, Herr Munk! Die Ramſtertorſtraße iſt berühmt ge
worden.“ Und er ſchob ihm die Zeitungen auf das Pult.

Herr Munk putzte ſeine Brille und während er las, erſchienen
vor ſeinem Blick plötzlich die erhellten Fenſter und die drei Män-
ner, die in dem Zimmer ſtanden und die Dame in den Flügel
ärmeln. Er las den Bericht ſchweigend, während er in ſeinem
Innern erwog, ob er ſich mit ſeinen Beobachtungen melden ſollte

oder nicht. „Es geſchah zwiſchen acht und neun morgens“, wieder
holte der Referendar. „Sind Sie da nicht in Jhrer Wohnung ge
weſen? Dann müßten Sie doch etwas geſehen haben, Herr
Munk.“

Man hatte den alten Herrn, einen Teppichhändler Spaniol, in
dem letzten Zimmer unter dem perſiſchen Zelt gefunden, in einen
mit Blut beflecktem Gebetteppich eingehüllt, mit dem man ihn an
ſcheinend erſtickt hatte. Es war der einzige Teppich, den die Mörder
in der Wohnung zurückgelaſſen hatten. Als Täter kam nur ein be
ſonders kräftiger Mann in Betracht, da Spaniol ein Mann von
Athletengeſtalt war, alle Fauſtkämpfe beſuchte und viel in Boxer
kreiſen verkehrt hatte. Jn der Wohnung lag alles wüſt durchein
ander, alle Schränke waren erbrochen, die Schubfächer mit Diet-
richen geöffnet. Die Teppiche waren alle verſchwunden, bis auf
einen Gebetteppich.

Munk legte die Zeitungen zuſammen. Er ſchwieg. Er wollte
abwarten, wie ſich die Sache entwickelte. Vordrängen würde er ſich
jedenfalls nicht Man war der letzten Haushälterin auf der
Spur, die Spaniol kürzlich entlaſſen hatte, aber ſie konnte ihr Ali
bi nachweiſen. Da meldete ſich der Friſeur Ein Herr hatte ihn
am Morgen nach dem Mord auf das brennende Licht aufmerkſam
gemacht, das in der Wohnung anſcheinend vergeſſen worden ſei zu
löſchen. Er hatte ſeinen Lehrjungen hinaufgeſchickt, aber niemand
hatte geöffnet. Nun wurde dieſer Herr gebeten, ſich zu melden.

So zog Munk ſchweren Herzens feinen Gehrock an und begab
ſich zur Polizei und meldete, was er geſehen hatte. Der Polizei
offizier machte ihm Vorwürfe, daß er alles nicht früher geſagt
habe. Seine Meldung war höchſt wichtig. Munk ſollte beſchreiben,
wie die drei Männer ausgeſehen haben. Aber das wußte er nicht,
er war kurzſichtig, er hatte nur geſehen, daß es drei Herren ge
weſen waren, die etwas betrachtet hatten, das auf der Erde lag,
und die Dame einen Kapotthut und ejnen Mantel mit Flügel
ärmeln trug. Die zwei Männer, die mit dem kleinen Handwagen
mit zuſammengerollten Teppichen das Haus verließen, hatten Hüte
aufgehabt. Die Dame hatte er nicht bei ihnen geſehen.

Wer war dieſe Dame? Die Polizei hatte Spaniols Beziehun
gen und Bekanntſchaften feſtgeſtellt. Er hatte in ſeiner Wohnung
viele wundervolle alte Teppiche liegen; beſonders liebte er Gebet
teppiche, die orientaliſchen Händler beſuchten ihn oft. Das letzte
Zimmer rechts war ein in perſiſcher Art ausgeſtatteter Raum mit
einem Zelt aus echten Teppichen, alten Waffen und eingelegten
Möbeln, eine Sehenswürdigkeit, die er allen Beſuchern vorführte.



Wäiotſchaft und Handel
Einheits-Treibſtoff.

Jm Reichswirtſchaftsminiſterium werden Pläne erwogen, die
deutſche Treibſtoffproduktion ſtärker als bisher zur
Befriedigung des deutſchen Bedarfs anzuſpannen und einen Ein
heitstreibſtoff zu ſchaffen. Es handelt ſich um Pläne, über
die bisher unter den Intereſſenten ſelbſt noch keine Einigung erzielt
werden konnte, die aber ſeit Monaten immer wieder erörtert
werden.

Als deutſcher Großproduzent kommt zunächſt die J. G. Farben
induſtrie mit ihrem Leunawerk (ſynthetiſches Benzin) in Frage, die
ihre Leiſtungsfähigkeit im Laufe des vorigen Jahres auf 350 000
Tonnen geſteigert hat. Die Raffinerie Misburg, die von der Preu
ßiſchen Bergwerks A.G. (Preußag) in Verbindung mit der Oelge
werkſchaft Elwerath und dem Kalikonzern Wintershall gebaut und
die nach einem nordamerikaniſchen Krackverfahren beſonders han
noverſches Erdöl verarbeiten wird, dürfte im Jahre 70 000 bis
80 000 Tonnen liefern können. Der geſamte Treibſtoffbedarf in
Deutſchland wird in den vorliegenden Projekten mit 1,5 Millionen
Tonnen angenommen. Man geht weiter davon aus, daß die Ge
winnung von Benzol aus Kohle jährlich 150 000 Tonnen erbringt.
150 000 Tonnen Alkohol will man dem Reichsbranntweinmonopol
abnehmen, das ja auf Beſtänden in Höhe von 2 Millionen Hekto
litern rettungslos feſtſitzt. Der Beimiſchungszwang von Monopol-
ſprit zum Benzin ſoll 10 Prozent betragen, was techniſch durchaus
möglich iſt. Wirtſchaftlich wird das erſt tragbar, wenn es gelingt,
den äußerſt hohen Preis für Monopolſprit zu ſenken. Das will
man erreichen, indem man den deutſchen Einheitstreibſtoff 10 Proz.
des billigeren Methylalkohols zuſetzt, für den als Großlieferant
ebenfalls die J. G.-Farbeninduſtrie (Leuna) in Frage kommt.

Hinſichtlich der Koſten denkt man an eine Rationaliſierung bei
den Zapfſtellen. Wir haben in Deutſchland etwa 50 000 Zapfſtellen,
von denen, nach Auffaſſung der Väter des Projektes, rund die
Hälfte ſtillgelegt werden könnte. Bei einer Vereinigung fielen auch
die nicht unbeträchtlichen Reklamekoſten weg. Bis jetzt bedient ſich
die J. G.Farbeninduſtrie der fremden Zapfſtellen. Das Recht,
Leunaöl durch fremde Zapfſtellen zu vertreiben, iſt der J. G.Far
beninduſtrie ſeiner Zeit von den ausländiſchen Oelkonzernen einge
räumt worden, als dieſe das Hydrierverfahren von der J. G. Far
ben übernahmen.

Wie uns von anderer Seite mitgeteilt wird, ſind mit dem neuen
Einheitstreibſtoff, u. a. bei Behörden, Verſuche gemacht worden, die
gut ausgefallen ſind.

Marktveorithte.
Berliner Getreidebörſe vom 14. Januar.

13. Januar 14. Januar
ab märkiſche Station in Mark

Weizen 224. bis 226. 222 bis 224.Roggen 1988. bis 200. 196., bis 198.
Braugerſte 158. bis 167. 160. bis 170.Futter und Jnduſtriegerſte 150. bis 155. 152. bis 157.
Hafer 135. bis 143. 135. bis 143.Weizenmehl 27.50 bis 31.25 27.50 bis 31.25
Roggenmehl 27.10 bis 29.25 27. bis 29.25
Weizenkleie 9.50 bis 10. 9.50 bis 10.Roggenkleie 9.50 bis 9.75 9.50 bis 10.

Amtliche Eiernokierungen. Feſtgeſtellt von der amtlichen Ber
kner Eiernotierüngskommiſſion am 14. Januar. Deutſche
Eier: Trinkeier, vollfriſche geſtempelte über 65 g 12, über 60
10,50, über 53 g 9,50, über 48 g 7,75; ausſortierte kleine und
Schmutzeier 5—6,50. Auslandseier: Dänen 18er 11,50,
17er 11, 15324——16er 9, leichtere 7—-7,75; Holländer 68 g 11,50, 60
bis 62 g 9,50--9,75, 57——58 g 9, leichtere 7——8; Rumänen, normale
6,50--7,75; Polen, normale 6,50, kleine, Mittel und Schmutzeier
450—5,50. Jn- und ausländiſche Kühlhauseier:
normale 5——6. Kalkeier große 6, normale 5. Die Preiſe ver
ſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Verkehr zwiſchen Ladungs
bezieher und Eiergroßhändler ab Waggon oder Lager Berlin nach
Berliner Uſancen. Witterung: trübe; Tendenz: ſchwächer.

Berliner Milchpreis. Die Preiſe für Milch, die nach Berlin zur
Lieferung gelangt, betragen je Liter frei Berlin. für AMilch für
die Zeit vom 15. bis 21. Januar 12,25, für BMilch 8, für tiefge
kühlte Milch 12,75, für molkereimäßig bearbeitete Milch 14 Pfen-

nig. Die AMilchmenge iſt auf 75 Prozent des AMilchkontingents
der einzelnen Lieferſtellen feſtgeſetzt.

Amkliche Berliner Kartoffelyreisnokierung je Zentner waggon-
frei märkiſcher Station vom 14. Januar: Weiße Kartoffeln 1,50
bis 1,60, rote 1,70——-1,90, Odenwälder Blaue 1,80——2,00, andere
Gelbfleiſchige (außer Nieren) 2,10-—-2,30. Fabrikkartoffeln je
Stärkeprozent 8——9 Pfennig.

RKeithsvanner
„„Sthrvarz-KRot Gold

Halberſtadtkt. Am Freitag, dem 15. Januar. 20 Uhr, ſpricht im
Elyſium der Kamerad Ernſt Heilmann zur politiſchen Lage. Da
Kamerad Heilmann einer unſerer beſten Redner iſt. wird ſein Vor
trag aufklärend und belehrend ſein. Es wird daher erwartet. daß
zu dieſem Abend alle Kameraden, aktive wie vaſſive, erſcheinen.
Schufo und Stafo tritt 19.15 Uhr im Elyſiumsgarten an. Das Ver
bot der Bundeskleidung beſteht noch. Der Vorſtand, techniſche
Leitung und die Bezirksführer kommen um 19 Uhr zu einer kurzen
Beſprechung im Elyſium zuſammen.

Halberſtadt. Unſere Generalverſammlung findet am Sonntag,
dem 17. Januar, vormittags 9.30 Uhr ſtatt. Auch dieſe Verſamm
lung die ſehr wichtig iſt, muß von den Kameraden reſtlos beſucht
werden.

Halberſtadt. Schukſpork: Sonntag fährt die 1. Mannſchaft nach
Neinſtedt, um dort das 1. Serienſpiel auszutragen. Da Neinſtedt
auf eigenem Platz ein ſehr guter Gegner iſt. wird es unſere Schutz
ſportler ſehr ſchwer werden. die erſten zwei Punkte für ſich buchen
zu können. Abfahrt 11 Uhr vom Heineplatz per Rad. Die 2.
Mannſchaft trägt ebenfalls ihr erſtes Spiel aus und zwar gegen die
hieſigen Waſſerfreunde. Da die Schutzſportler am Sonntag die 1.
Mannſchaft von Freiheit mit 5:1 ſchlagen konnten, wird der Sieg
den Waſſerfreunden nicht ſo leicht werden. Das Spiel iſt daher

Sportanhänger zu empfehlen. Spielbeginn 10 Uhr auf dem
nger.

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend (S. A. J.)

Unkerbezirk Halberſtadk-Wernigerode. Anſchließend an die am
Sonntag in Quedlinburg ſtattfindende Führerſitzung. an welche ſich
unbedingt unſere Hauptfunktionäre beteiligen müſſen, findet eine
Sitzung des Unterbezirksvorſtandes ſowie der Ortsgruppenvorſitzen
den ſtatt. Keiner darf dieſe Sitzung verſäumen.

Halberſtadt. Heute abend beteiligt ſich alles an der Verſammlung
der Eiſernen Front im Elyſium. Am Sonnabend wird an der
Führerkonferenz in Quedlinburg teilgenommen.

Wernigerode. Unſere Heimabende finden in Zukunft alle Mon
tag ſtatt, ebenſo die für die Jungfalken. Am kommenden Montag
Kampflieder- Abend im Heim. Wir lernen neue Kampflieder. Leita.
Genoſſin A. Weſche. Unſere Abzeichen ſind jetzt zu verbilligtem
Preiſe und zwar für 0.30 RM. beim Kaſſierer erhältlich.
Trommlerkorps: Am Sonnabend Ueben im Heim. Beginn
20 Uhr.

Prolekariſcher Volkstanzkreis Halberſtadk. Heute iſt wieder Tan
zen im Marie Hauptmannſtift. Erſcheint alle zahlreich.

Avrbeiter-Sport.
A. S. V. Waſſerfreunde Halberſtadt. Alle Handballſpieler. tref

fen ſich heute, Freitag. um 20 Uhr, im Lokal von Htto Bollmann,
Turn u. Sporiverein Freiheit Halberſtadt. (Abtlg. Handball.)

Am Sonntag vormittag treffen ſich beide Handballmannſchaften auf
dem Anger in Serienſpielen. Die 1. Jugend hat die aleiche von
Timmenrode zu Gaſte. Spielbeginn 12. Uhr. Beide Mannſchaften
kreffen erſtmalig zuſammen. Von 11—-42 Uhr haben die Freien
Turner 1. die gleiche von Schwanebeck im Serienſpiel auf dem eige
nen Platz. Die Turner- Mannſchaften Halberſtadts werden ihr
Können erneut unter Beweis ſtellen müſſen. Schiedsrichter iſt Gen.
Dannecker vom Schutzſport Halberſtadt.

F. C. Burgund 09. Am Sonntag. dem 17. Januar, fahren die
1. und 2. Elf nach Oſchersleben. Da Teutonia wieder aut in Form
iſt, müſſen ſich die Hieſigen ſehr anſtrengen, wenn ſie in Oſcherslehen
gut abſchneiden wollen. Abfahrt beider Mannſchaften 10.50 Uhr
vom Hauptbahnhof. Am kommenden Dienstag findet die ausge
fallene Generalverſammlung beſtimmt ſtatt.

Aus Hoem andern Lagev.
Sporkclub 1910 Halberſtadt. Der Sportelub 1910 empfängt Sp.

V. Thale 04. Die Gäſte beſitzen in ihrem durchſchlagskräftigenSturm die Hauptſtärke. Ob den 1910ern ein Sieg auch hier alückt,
bleibt abzuwarten. immerhin ſollte es möglich ſein. Spielanfang
11 Uhr Sportplatz Harzſtraße. Die 2. Elf erwartet die gleiche
des V. f. L. Blankenburg und ſollte auch hier wieder den Sieger
ſtellen. Spielanfang 13 Uhr. Harzſtraße.

Veranſtaltungen
(Nokizen ohne Veraniworlung der Redakkion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
Sonnabend, 20 Uhr, Ralph Benatzkys Ausſtattungsrevue Die

drei Musketiere“. Sonntag, 15 Uhr (zu ermäßigten Preiſen: 0.45
bis 3.00 RM.) zum letzten Male Franz Lehars Die luſtige Witwe“,
Sonntag, 19 Uhr, Paul Abrahams „Die Blume von Hawaii“.
Das Hindu-Tanzgaſtſpiel am Donnerstag 21. Januar. iſt eine Sen
ſation. Es iſt unmöglich, die berühmten exotiſchen Gäſte zu einer
Wiederholung des Tanzgaſtſpiels zu verpflichten. Heute. Freitag.
Erſtaufführung der Neuinſzenierung von „Hamlet“. Regie: Jnten
dant Dr. Edgar Groß. Jn den Hauptrollen die Damen: Korion und
Wolff, die Herren: Aulinger, Fiſcher-Fehling. Henneberg, Kürten,
Joho, Schwade, Woegerer, Ziegler.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Kammer-Lichkſpiele. Heute: Der beſte TonSenſationsfilm des

Jahres „Schatten der Unterwelt“ Der große Bankeinbruch“) mit
Harry Piel, Dary Holm, Eliſabeth Pinafeff. Hans Junkermann,

L. v. Ledebour uſw. Dazu: Ein reichhaltiges Bei
rogramm.

Capikol. Heute: Der glänzende Lachſchlager Schützenfeſt n
Schilda mit Siegfried Arno, Fritz Kampers. Eugen Rex. Jda
Wüſt, Hans Waßmann, Evi Eva, Betty Aſtor, Julius Falkenſtein.
Dazu: Ein gutes und reichhaltiges Beiprogramm.

wotter-Ausſtchten.
Vorausſichkliche Wikkerung bis 16. Janucr. abends:

Die Geſamtwetterlage iſt ſehr beſtändig. Jmmer wieder ziehen
Tiefdruckgebiete zwiſchen Jsland und Schottland nach Nordoſten.
während hoher Luftdruck über dem öſtlichen Feſtlande liegt. Mittel
deutſchland kommt dabei häufig in die Warmluftſtrömüngen der
Tiefs, um bald darauf wieder von kühlerer Feſtlandsluft überweht
zu werden. Am Donnerstag ſtand unſer Bezirk vorwiegend unter
dem Einfluß warmer Luft. die Temperaturen konnten daher über
10 Grad anſteigen. Auf dem Brocken, wo morgens Tauwetter

errſchte, trat dagegen im Laufe des Tages leichter Froſt ein. Am
onnerstag abend bildete ſich im Flachlande eine ſeichte Bodenkalt

(uftſchicht, die im Laufe des Freitags wieder abgetragen werden
wird. Jn Zukunft werden aber die Warmluftſtrömungen etwas
weniger in Erſcheinung treten.
Ausſichten Anfangs heiter und Frühfroſt, ſpäter Eintrübung, aber keine nennenswerten Niederſchläge, Temperatur vor
übergehend wieder anſteigend. Jm ganzen Fortdauer der he
den Witterung

Gewinnauszug
4. Klaſſe 38. PreußiſchSüddeutſche Staats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verböken
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe ger Nummer

in den beiden Abteilungen J und II

2. Ziehungstag 14. Januar 1932In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen t4 Gewinne zu 10000 M. 123537 8851 96
4 Gewinne zu 5000 W. 45499 140156
S Sewinne zu 3000 M. 86206 195998 346908
s Gewinne zu 2000 W. 50739 66575 320461 323604

22 Gewinne zu [000 W. 60615 92081 139697 166402 2065876 269764
305825 316652 321730 373696 393229

38 Gewinne zu 800 M. 4026 10315 10735 12963 20369 100240
112175 130214 214106 240878 245247 264624 276786 297365 2897458
313906 328697 340675 346394

62 Gewinne zu 500 M. 3965 7578 7714 27577 45956 46665 49336
68892 70746 70935 73399 85372 86386 88996 94852 114466 121102
123505 137316 167766 175004 194382 249365 285986 290289 298712
324257 341640 344148 376213 376525

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 Gewinne zu 50000 M. 267364
4 Gewinne zu 3000 M. 88184 108087
8 Gewinne zu 2000 M. 46708 193817 273515 304548

28 Sewinne zu 1000 W. 2300 47897 90040 107884 108772 121988
193183 246422 248442 262656 269284 306343 317708 346792

44 Gewinne zu 800 M. 8730 13148 30182 52950 60961 1035038
105716 121124 1365545 149363 167836 172682 211717 223506 226497
231025 291 199 347896 356725 368439 371552 398932

42 Sewinne zu 500 M. 6797 141838 30211 49739 64542 180733
171265 177071 196037 200840 202149 209462 217624 264566 283666
288945 291911 298387 350571 385972 395549

Die Ziehung der 5. Klaſſe der 38. Preußiſch Süddeutſchen
Preußiſchen) Staats Lotterie findet vom 9. Februar bis 14. März

1932 ſtatt.

e „,SJSZ J T J J „JZJ TWer war die Frau mit dem Flügelärmelmantel? Eines Tages
meldete ſich eine Köchin einer Familienpenſion im Oſtviertel und
ſagte aus, daß die Beſitzerin der Penſion früher einmal einen ſol
chen Mantel getragen habe und vor einigen Jahren ein Herr Spa
niol in der Penſion gewohnt habe, den oft Händler mit Teppichen
aufgeſucht hatten.

Die Polizei hob dieſe Penſion eines Tages aus. Es war eine
Penſion im dritten Stock eines Mietshauſes, innen ebenſo ſchmutzig
wie außen, in der man einen ungariſcher Baron fand, den man
ſchon lange wegen Wechſelfälſchung ſuchte und etliche gute Be
kannte der Polizei, die dieſe gleich mitnahm, und die ſich auch ohne
viel Widerſtreben die Handſchellen anlegen ließen. Die Beſitzerin,
eine Frau Fabina, wurde Munk gegenübergeſtellt.

Er zitterte vor dem Augenblick mehr als die Dame, die ſehr
ſicher auftrat und die Angelegenheit von oben herab behandelte.
„Jn. meiner Wohnung können Sie Hausſuchung halten, bitte! Jch
habe nicht nötig, Teppiche zu ſtehlen. Jch bin eine anſtändige Wit
we, die ſich auf ehrliche Weiſe durchbringt.“ Es war eine kleine
Perſon, mit frechen, grauen, kleinen Augen, verrunzelten, ver
ſchminktem Geſicht und zottigen, ſchwarzen Locken, einem Kropf,
den ein gelbes Spitzenjabot verbarg, den hageren Körper von pelz
beſetztem Samt behangen. Sie war an jenem Nachmittag gar nicht
in der Stadt geweſen, ſondern hatte erkältet zu Bett gelegen. Das
Hausmädchen beſtätigte, daß ſich Frau Fabinag allerdings nach
Tiſch ins Bett gelegt habe, und ſie habe Fliedertee kochen müſſen.
Um fünf Uhr habe ſie nach ihr ſehen wollen, aber es habe ihr nie
mand geöffnet.

„Weil ich ſchlief“, ſagte Frau Fabing raſch. „Jch hatte Schlaf
pulver genommen und ſtand erſt abends auf.“ Das bezeugen wie
der die Gäſte, die an dieſem Abend im Eßzimmer mit Frau Fa
bina Tee getrunken hatten. Es war ihnen nichts Beſonderes an
der Dame aufgefallen. Dieſe Gäſte hielten ſich tagsüber meiſt
außerhalb des Hauſes auf und erſchienen nur zu der Hauptmahl-
zeit um ſieben Uhr abends in der Penſion. Was inzwiſchen vor
ging, wußte nur das Hausmädchen, das einzige Weſen, welches die
ſchäbigen Teppiche in dieſem Hauſe fegte.

Frau Fabina erinnerte ſich allerdings, daß ein Herr Spaniol
einmal in ihrer Penſion gewohnt hatte, der Teppiche ſammelte,
aber er war ausgezogen und ſie hatte nie mehr etwas von ihm
gehört. „Um das Privatleben der Herren, die bei mir Zimmer
mieten und mich bezahlen oder ohne zu bezahlen durchgehen, küm
mere ich mich nicht. Herr Spaniol verkehrte mit niemand, und hat
höchſtens vier Wochen bei mir gewohnt, ich habe keine zehn Worte
mit ihm geſprochen

„Natürlich, das war eine Leidenſchaft von ihm, und ich hatte
viel Aerger wegen der unheimlichen Kerle, die oft zu ihm kamen.“

„Was waren denn das für Leute?“
„Orientalen, Teppichhändler, was weiß ich? Was geht mich der

Verkehr dieſes Herrn an?“
Jn dem Ton lag etwas Gereigtes, das dem Unterſuchungsrichter

auffiel.
Inzwiſchen hatte man die Fabina'ſche Wohnung durchſucht. Und

ein Beamter brachte einen Zettel aus dem Aſchenkaſten gezogen,
der durchgeriſſen war. Er enthielt den vollſtändigen Plan der
Wohnung Spaniols in der Ramſtertorſtraße. Man hielt ihn der

Dame hin. „Zu was haben Sie dieſen Plan gebraucht?“
Sie erbleichte unter ihrer Schminke. „Das hab ich nicht ge

ſchrieben, was iſt denn das?“
„Sie werden Zeit dazu haben, ſich zu erinnern“, ſagte der Rich

ter.
Der Flügelmantel fand ſich nicht Man brachte ſie fort, ſie

ſchrie durch die Gänge und beteuerte ihre Unſchuld vor Gendarmen

und Gerichtsdienern.
Ein Gasarbeiter meldete ſich, der zwiſchen vier und fünf an der

Penſion Fabinag vorübergekommen war und einen geſchloſſenen
Wagen vor der Türe hatte halten ſehen, in den zwei Herren ein
ſtiegen. Er hatte ſie für Gäſte der Penſion gehalten. Der eine
hatte eine auffallend große Hakennaſe gehabt. Beide trugen ſteife
Hüte. Von der Dame hatte er nichts geſehen Ein Haus
mädchen, das früher in der Penſion war, behauptete, den Mantel
in einem Schrank der Frau Fabina hängen geſehen zu haben, die
ihn ihr einmal zu einem Maskenfeſt geliehen hatte Aber der
Mantel war verſchwunden.

Die Schrift auf dem Plan erwies ſich als Männerſchrift
Man forſchte den Spuren der Bekanntſchaft der Frau Fabina nach.
Aber in der Penſion verkehrten viele Gäſte. Die meiſten kamen
tageweiſe, ſelten wohnte einer länger dort. Das erſte Zimmer
mädchen erinnerte ſich zweier Herren, mit denen Frau Fabina am
Tage vor dem Mord auf der Straße geſprochen hatte, als ſie mit
ihrem Gemüſekorb vorbeigegangen war. Der eine hatte eine große
Hakennaſe, der andere war ein kleiner, ſchwarzhaarig und trug
einen Spitzbart. Dieſelben Männer waren ſchon einmal abends
in der Penſion aufgetaucht und hatten nach Frau Fäbina gefragt.
Angeblich waren ſie wegen der Telefonleitung gekommen. Sie
hatten aber keine Ausweiſe. Frau Fabina hatte in letzter Zeit
öfters verſiegelte Briefe bekommen, von einer ſchiefen nach links
laufenden Handſchrift, die ihr aufgefallen ſei. Dieſe Briefe habe

wieder. Genau ſo ſchief nach links waren die Buchſtaben ge

ehe Hof unter Papier und Scherben fand man einen Briefum

ſchlag mit derſelben Schrift und dem Poſtſtempel Halle.
Hatte Frau Fabina Beziehungen zu Halle? Wohnten einmal

Gäſte aus Halle in der Penſion?
Das Mädchen beſann ſich. „Doch, früher einmal ein großer

ſtattlicher Herr, der hatte eine Hakennaſe, er fuhr immer zwiſchen
Leipzig und Halle hin und her. Er handelte mit orientaliſchen Tep

re Tages brachte ein Kriminalpoliziſt einen großen Herrn
mit einer Hakennaſe an. Er leugnete die Bekanntſchaft mit Frau
Fabina, aber das Hausmädchen erkannte ihn wieder. „Das iſt er
rief ſie ſponkan und ſtreckte beide Hände aus. Er warf ihr einen
haßerfüllten Blick zu. Man ließ Schriftproben geben, der Sach
verſtändige für Handſchriften erkannte ſeine Schrift als dieſelbe,
die den Plan beſchrieben hatte. Die Verhandlungen hatten die
ganze Stadt in Erregung verſetzt und das Haus in der Romſtertor
ſtraße war täglich belagert von Neugierigen, obwohl die Wohnung
Spaniols längſt friſch tapeziert war und ein fremdes Ehepaar da

rin wohnte.
Herr Munk war zu einer berühmten Perſönlichkeit geworden.

In der Romſtertorſträße ſprach ihn jeder auf den Mord an. Aber
er war ſehr ſchweigſam geworden, ſeit er jedes Wort, das er ſagte,
beſchwören mußte, und er zergrübelte ſich den grauhaarigen Kopf,
ob er recht getan habe, ſein Büro zu einer ungewöhnlichen Stunde
zu verlaſſen. Es war die erſte Unregelmäßigkeit ſeines Lebens.
Die Tage der Gerichtsverhandlungen waren die furchtbarſten
ſeines Lebens. Und er war wie erlöſt, als die Fabina mit ihren
Komplizen endlich verurteilt wurde. Sie bekam acht Jahre Ge
fängnis, die Mörder wurden zu lebenslänglichem Zuchthaus verur
teilt.

Der Prozeß war raſch vergeſſen und hatte neuen Senſationen
Platz gemacht. Aber Herr Munk hatte ſeinen ruhigen Schlaf ein
gebüßt. Er fuhr oft nachts auf und ſtarrte ins Dunkle und ſeine
Gedanken kehrten zu dem Morgen zurück, als er die vier in den
erhellten Zimmern geſehen hatte. Wer hatte den Mord ausgeführt
und wer hatte dazu angeſtiftet? Hätte mir der Sturm nicht
das Fenſter zerbrochen, wer weiß, ob der Mord jemals aufgeklärt
worden wäre. Und iſt er eigentlich aufgeklärt? Wer war der
Dritte, den man nie entdeckte und den die beiden nicht verrieten?
Wer hat den armen Spaniol erwürgt? Für die Juriſten
wars ein intereſſanter Fall, mehr nicht.

Aber für Herrn Munk wird es immer ein dunkler Punkt ſeines
Frau Fabina jedesmal ſofort im Herd verbrannt. Als man ihr

„Aber Sie wußten, daß er Teppiche ſammelte?“ die Handſchrift des Planes zeigte, erkannte ſie dieſelbe Handſchrift

Lebens bleiben, daß er einmal von der Regelmäßigkeit ſeiner Ta
geseinteilung abgewichen iſt
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